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Lohndittat - er haidaer Glas¬
industriellen .

Teplitz - Schönau, 11 . Feber . Tie Besitzer - er

Glasfabrifcit des Haidaer - Ste inscl - önauer Gebietes

haben den traurigen Ruhm erworben , ; ur Gruppe
der ärgsten Scharfmacher gegen die Arbeiter zu
gehören . Sie haben zunächst den Kollektivvertrag
gekündigt , wobei sie die Forderung nach einem

läprozentigeu Lohnabbau erhoben . Die Verhand¬
lungen zwischen den Vertretern der Gewerkschaf¬
ten und bett Vertretern der Unternehmer haben
keine Einigung gebracht , da di « Arbeitervertreter
nicht zustimmen konnten , daß die ohnedies
niedrigen Löhne der Arbeiterschaft noch , gekürzt
werden . Es gelattg wohl , eine Verlängerung des

Kollektivvertrages um acht Tage zu erreichen ,
welche am 7. Feber abgclaufen waren . Tic Unter¬

nehmer haben nun nachstehende Kundmachuttg an

ihre Arbeiter herausgegohen :

„ Infolge der ungünstigen wirtschaftlichen

Lage ist es uns unmöglich , die bisherigen Löhn «

weiter zu bezahlen . Ilm dir Betrieb « in Halbwegs

gangbarem Zustand « zu erhalten , sehe « wir uns

daher genötigt , die bisher bezahlte » Löhne auszu¬

kündigen und teile » Ihnen gleichzeitig mit , datz

wir Tie nach Ablauf der IStägigrn steift , ab

SS. Feber l. I . , da die bisherigen Verhandlun¬

gen zu keinem Resultat geführt haben , nur unter

folgende » Bedingungen beschäftigen können :

Erreichen Tie mehr als 120 K per Woche , so

erfolgt ein lOprozrotiger , erreichen Ti « bi - ISO K

per Woche , erfolgt ei » öprozentiger Abzug vom

tatsächlich erreichten Verdienst . "

Dies bedeutet cin einseitiges Lohndiktai der

Unternehmer , das untcr dcr Arbeiterschaft große
Erbitterung hervorgerusen hat . Die Unrcruchnier
provozieren auf diese Weise den offenen Konflikt
and Pligen sich , als die , ärMen Scharfmacher .
Dabei besteht die Tatsache , daß gerade in den
Artikeln der Haida - Steinschönauer Glasindustrie
die größte Anarchie in den Verkaufspreisen zu
verzeichnen ist und daß die Unternehmer unter¬
einander die größte Schmutzkonkurrenz betreiben .

Snowden gegen die „Keckheit " der
Tories .

London , 11 . Feber . ( Reuter . ) Im Unter¬

haus « brachte heute nachmittags der früher , kon¬

servative Staatssekretär für Kriegswesen , Wor -

thington Evans , im Namen der konservativen
Parei einen Antrag ei «, der Regierung wegen
ihrer Politik , die die öffentlichen Ausgaben in
em « r Zeit fortwährend erhöhe , in der streng «
Wirtschaftlichkeit zur Wiedererlangung des Ver¬
trauens und zur Unterstützung der Produktions -
tötigke t notwendig sei , das Mißtrauen auszu¬
sprechen .

Schatzkauzler Snowden ergriff sofort das

Wort zu einer äußerst scharfen Erwiderung . Er

bezeichnete es «. a. als „ schamlos « Keck¬

heit " , wenn die Konservativen , die selbst in den
5 Jahren , di « sic an der Regierung waren , di «

öffentlichen Vcrbindlichkeite « und Ausgaben um
48 Millionen jährlich erhöhten , jetzt den versuch
machten , als Vorkämpfer der Sparsantkeit auf¬
zutreten .

Stwas zum Protestieren
für Stalinisten !

Bukarest , 11 . Feber . Sechzehn russische Flücht¬
linge , die bei Subotary den zugcfroreuen Tujcster
überschreiten und von Sowjetrußkand nach Bessa¬
rabien gelangen wollten , wurde » von Sowjet¬
soldaten überrascht , die sofort auf sie zu feuern be¬

gannen . Zwei der Flüchtlinge wurden getötet . Un¬

glücklicherweise brach auch das Eis ein und vier
von den übrigen vierzehn Flüchtlingen ertranken .
Die anderen wurden gerettet und den rumästischen
Behörden «usgcliefert .

Arbeitslosen in USA . demonstriere ».
Reid Aork , 11 . Feber . ( Reuter . ) In . zahl¬

reichen Städten der Vereinigten Staaten sanden

gestern Arbeitslosen kundgedungcn statt : I »
Washington zogen die Arbeitslosen Vorsatz Kapi¬
tol mid verlangten Einlaß in das Repräftufgnten -
haus . Es wurde ihnen Zutritt , auf die für das

Publikum bestimmten Tribüne » gewährt . , Zn
Now Jork manifestierlcn 2000 Personen . Dir

Ordnung wurde nicht gestört . Dagegen kam es in

Oakland in Kalifornien ztr einem Zusammenstoß
zwischen Arbeitslosen und der Polizei , die von

der Waffe Gebrauch machen mußte .

Es geht auch ohne
Reichstag ohne

„ , ^d * rl i «, 11 . Feber . Der Arltestenrat des

Reichstages hielt am Mittwoch mittag - «in «

Sttzung ab , in d « r zur d « r durch di « Abstinenz
d« r Opposition geschaff «n«n Lag « Stellung ge¬
nommen wurde . Es wurde beschlossen, am Don¬

nerstag di « Reuwahl eines Bizepräsidvnten uud

zweier Schriftführer vorzunehmen , deren Posten
durch di « Amtsniederlegung der Nationalsozia¬
listen frei geworden sind . Die in den Ausschüs .
sen freigewordenen Armier werde « von den be¬
reit - vorhandenen Stellvertretern übernommen .
Di « Einberufung der Ausschüsse, di « bisher
nationalsozialistische Vorsitzende hatten , erfolgt
also in Zukunft durch di « stellvertretenden Vor¬

sitzenden, di « diese Befugnis auch bisher schon im

Fall , der Verhinderung des Vorsitzenden hatten .
In der heutigen Sitzung deS Reichstages

soll di « außenpolitisch « Aussprache abgeschlossen
lverdrn . Auch di « Abstimmungen sollen heut «
noch stattfindrn . Deutschnationale und Rational¬

sozialisten nahmen auch an der Sitzung des Aek -

testenrates nicht teil .
Di « kommunistische Reichstagsfraktion hat

jetzt gleichfalls einest RißtrauenSaUtrag gegen
den Außenminister Tr . Curtius eingebracht .

die Braunhemden .
Nazi - Lchvauzen .
Entsprechend der neuen Formel lautet der An¬

trag : „ Der Reichstag entzieht dem ReichSmini -
iter des Auswärtigen Dr . Curtius das Ver¬

traue « . " -
Tie Deutschnational « Reich - ,

iagssraktion hielt am Mittwoch eine Sit¬

zung ab , in der das weitere Verhallen der Frak¬
tion im Reichstage erörtert wurde . Di « Frak¬
tion beschloß bis auf Weiteres an den Arbeiten

des Reichstages und seiner Ausschüffe sich nicht

zu beteiligen . *

Die Wahlrechtsxegner können nicht
genug wählen !

Esten , 11 . Feber . Tie ^ „Rationalzeituug ",
das führende westdeutsche Organ der Äativnal -
sozialistischen Partei , regt im . . Leitartikel ihrer

heutigen - Mittagsausgabe au , nach dem Auszug
der Opposition aus . dem Reichstage nunmehr
durch Einbringung eines Volksbegehrens aus
Reichstagsauslysung deu Kamps gegen den

Reichstag selbst ins Volk hineinzutragen . - - Die -

scr Kamps habe , so sagt das . Blatt , größere Aus¬

sichten als der Kampf um die Auslösung des

preußischen Landtages . - :

Allem In Oft Wim kMAlmMk » AMWnst .
8ln Legationssekretar von einem Kaufmann schwer verletzt .

Wi e n, 11 . Feber . ( AR. ) Heute mittags er¬

schien im Gebäude der tschechoslowakischen Gesandt¬
schaft in Wie « rin Mann , der sich beim LegatianS -
srtrrtär Jaroslav Zajiöek - Horsty anmelden ließ
und auch vorgelasten wurde . Plötzlich hörte man
aus dem Zimmer des Legattonüsekrrtäx - die Deto¬

nation zweier Schüsse . Da - Persvnal der

Gesandtschaft eilt « herbei und sah , wie der Unbe¬

kannt « dir Drepp « hinablies . Durch Zurufe auf¬
merksam gemacht , nahm di « vor dem Tor der Ge¬

sandtschaft stehende Polizeiwache den Mann fest .
Im Polizriwachzimmer wurde er als der am

8. November 1804 zu Koritschan geborene und .

dorthin zuständig «, beschäftigungslose Kauf¬
mann Gottlieb Zetka , wohnhaft in Wien ,

identifiziert . Der Mann machte aus der Wach¬
stube verworrene Angaben und behaup¬
tete , daß «r mit Absicht in das Gebäude der

tschechoslowakischen Gesandtschaft gekommen sei,
um dem Legationssekretär Zajikek « inen Denk¬

zettel zu geben . Der LegationSsekretär wurde

durch beide Schüffe getroffen , dir Verletzungen sind
sehr schwer . Er wurde zunächst aus die Chirur¬
gisch « Klinik und von dort aus di « Augenklinik
gebracht , wo ein « Augenoperation an ihm

vorgenommea wurde , da er « inen Steckschuß
im Kops « hat . Er dürste nach dem Urteil der

Aerzt « am Leben bleiben und nur das linke

Auge verlieren .
*

Zetka ist im Oktober 1929 wegen Beleidigung
eines Mitgliedes des Patentamtes unbedingt zu einem

Monat Arrest verurteilt worden . - Im März 1926

wurde er von einem Auto nicdergcswßcn und erhielt
eine » Bruch des Nasenbeins sowie einen doppelten
Bruch des Handknochens . Zetka hatte aus diesem An¬

laß gegen die Auiotaxi - Gesellschast , der das Auto ge¬

hört « und gegen den Chauffeur eine Schadenersatz¬
klage auf 15 . 000 Schilling eingebracht . . Er begründete
damals seine Klage damit , daß er nicht das Opfer
eines Unfalls , sondern eines Komplotts gewesen
sei, das von tschechoslowakischen Kreisen

gegen ihn anSgehc . Diese wahnsinnigen Behapptnngen
wurden inzwischen längst durch die Erhebtmgen der

Polizei widerlegt . Zetka , der sich bereits einmal

( m Irrenhaus « besiindcn halte , erzählte damals

geradezu phantastische Dinge über die

Gründe seiner Berfölgüng . Er habe seiner¬

zeit wegen eines B e t r u g e s, der in H 0 l lä n d a n

ihmverübt worden sei , die dortige t s ch e ch 0 fl 0-

malische Gesandtschaft um Intervention an¬

gerufen , die sich jedoch der Angelegenheit ,

nicht angenommen habe . ' Für den Schaden
von M i l l i 0 n e n Kronen habe er : mn die

. l . schc Ho' slo w a k. i s ch f Rc g i e r ü n g h a f t b a r

•». cnindjt und gegen sie eine Klage etugebracht . Diese
Klage hatte eint lange Vorgeschichte . Sie hat Zelkä
schon vorher - puncherkei . Un̂ nuehvrl . ichteiteli . beseitet .
Er wurde , ipie er "autzsuhrtf, Wderrcchflich im JfteU/ .
Haus zürsickgehalten, mußte schließlich/scine Heiniat
verlassen lind nach Wien flüchten . Bon hier auZ be¬
trieb er seither seine Angelegenheit . Dem Klage¬
begehren zufolge hatte Zetka im Jahre 1920 hier

mehrere Waggons kostbarer Möbel . um 18 . 000 holl .
Gulden gekauft . Er hat sie mit einer Aussuhrbewilli -
gung nach Holland gebracht . Dort sei er nun von dem

Agenten nicht nur um die Möbel , sonder « schließlich
auch um die Kanssumme betrogen worden piid er

hatte znm Schluß , so führte er ans , dem holländischen
Agenten noch 1300 Gulden daraüfzahlcit sollen . Er

kehrte dann nach Prag zurück, bracht « seine Beschwerde
bei den Regierungsstellen vor und im Ministerium
sei ihm die Versicherung gegeben worden , er könne be¬

ruhigt sein,- man werde ihn vor Schaden bewahren
und ihm zu seinem Rechte verhelfen . Es sei aber - in

der Sache nichts geschehen und als er dann mit Be -

rnsung ans die Zusicherung des Prager Ministerial -
beamten die Klage überreicht «, sei er von der Polizei
vorgeladen , bei der Polizei durch einen Amts¬

arzt untersucht und für geisteskrank er -

klärt worden . Man hab « ihn auch in eine Irren¬

anstalt gesteckt , in der er einige Zeit interniert

blieb , bis man ihm erklärt . hab «, eine Entlassung
könne nur unter der Bedingung crjolgen , daß er die

gegen den . Staat eingebrachte Klage bedingungslos
zurückziehe ! Dies habe er aber verweigert . Seine er¬

wachsenen Kinder hätten sich bemüht , ihn gegen Re¬

vers zu übernehinen . Rach längerer Zeit hätten sie
erreicht , daß der Bater , der nach Mähren zuständig
ist , in eine Heilanstalt nach K r e m s i e r ge¬

bracht wurde und von dort koimte er die Freiheit
erlangen . Er begab sich damals nach Wien und hat

dann von hier aus seine Angelegenheit Jahre hindurch

mit der Beharrlichkeit eines Querulanten betrieben .

Airs Zajikek wurden drei Schüsse abgefeuert , ein

Schuß drang ins Auge, die beiden anderen verletzten
den Schädel .

*

Wie wir erfahren , ist der Attentäter seiner¬

zeit vom Bezirksgericht Brünn I entmün¬

digt worden . Er war dort als einer der lästig¬

sten Querulanten bekannt uiÄ machte

immer einen abnormalen Eindruck .

Neuer Erfolg der Ladonr - Regierung .
London , 11 Feber . ( Reuter . ) Tas Unterhaus

nahm gestern in dritter LeWfl mH 282 gegen

226 Stimmen den Entwurf eines Äleinstedler -ge-
sctzcS an . . Dasselbe ist eine der Regierungsmaß ;
nahmen zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeit . und

bezweckt die Errichtung einer großen Zahl von

keinen landwirtschaftlichen Ansiedlungen und

außerdem ausgedehnte Zuweisungen vo » Boden an

arbeitslose landwirtschaftliche Arbeiter . Ter Ge¬

setzentwurf geht nunmehr an das Oberhaus .

Wettere Gevarattftrn ' Berhoftnagen in

der Pfalz .
Paris , l l . Feber . „ Echo de Paris " teilt mit ,

daß in der Pfalz gestern drei weitere Personen
wegen separatistischer Propaganda verhaftet wur¬

den . Insgesamt wurden bisher neun Personen
verhaftet .

Ein Sieg der

Demokratie .
Die riadii der rasetsten aas dem

Reldislag .

Welche Deutung immer - die national¬

sozialistische Agitation nun dem Auszug der

Nazifraktion aus dem Reichstag und der

ordnungsmäßige » . Verabschiedung der Ge °

schäftsordilungs - Reform geben werden — vor
aller Welt bezeichnen die letzten zwei Tage
Reichstägskanipf einen Sieg der deut -

s ch' e n Dem 0 k r a t i e und eine - s ch w e r c

Niederlage der Reaktion , ja was

vielleicht im besonderen Falle schlverer wiegt
als eine Niederlage — eine B l a m ageder
S t r a u ch r i t t e r , die mit einer aüf Phra¬
sen,/ . Schintpfchörten und Sprech - Chören ge¬
rittenen Attacke das Parlament der deutschen
Nation zu Fall bringen wollten ! Ter Reichs¬
tag hat eine neue Geschäftsordnung , die ihm
leichteres und ruhigeres Arbeiten , die ihm
die zeitgercchte Verabschiedung des Budgets
ermöglichen wird ) der Reichstag hat eine tze -
schlosscite Mehrheit für die Demokratie und

hie parlamentarische Regiexungsform und

den Feinden beider Prinzipien blieb als letzte
Antwort nur der geschlossene Exodus . Mag
das auch eine Zuspitzung der Verhältnisse be¬

deuten , da die H i t l e r b ä n 8 e n, nun doch
jn die Enge getrieben , wieder stärker an den

A ü s w s g d u r ch P » t s ch » n d A tt f -

st h n d denken werden , so ist cs doch eine für
Deutschland und da - deutsche Volk höchst «<-

frenlichv Wendung, - - « j < <

!•*- ' Pikt ' delffschejeft
hem katastrophalen ' 14 . September mehL' als
? 00 grundsätzliche Gegster - der Teinvkratie .

Die,107 Nationalsozialisten , die 76 Kotumu -

nisten , die 41 Hugenberglente und ein paar

Splitterparteien verneinen die Weimarer Ver¬

fassung und die deinokratische Staatsform
überhaupt ; sie sind für Diktatur , Monarchie
oder „Sowjetdeutschland " . Ihnen stehen nur

um wenig mehr koitsequettte Verteidiger der

Demokratie gegenüber , die Parteien der frü¬
heren Weimarer Koalition : Sozialdemokraten ,
Zentrum , Staatspartei . Zwischen den Lagern
stehen einige schwatckcnde Kolonnen wie ' die

Wirtschaftspartei und die Deutsche Bolkspar -
tei . Der Erfolg der letzten Kämpfe liegt zum

guten Teil darin , daß es . gelungen ist , diese
Schwankenden und mit Hitler kokettierenden

„ Republikaners in die Front der Demokratie

einzugliedeni . ^ Man hatte nach dem 14 . Sep¬
tember gezweifelt , ob cs überhaupt möglich
sein würde , utit diesem Reichstag zu arbeiten .

Er ist tatsächlich immer nur zu kurzen Sefsid -
n' en zusammengetrctcn ' und hat zwei' Drittel

seiner Zeit damit verbracht , demagogische
Manöver der fascistisch - bolschewistischen Eitt -

heitssront abzuwehren , Schimpf - und Sudel¬
reden der reaktionären Clowns anzuhören und

überhaupt das Publikttm für ein Kasperl¬
theater abzugeben , in deut Hitler und Statin
ihre Marionetten austreten lassest . Diese Art

parlamentarischen Betriebs mußte das An¬

sehen deS Reichstags herabsetzen und Deutsch¬
lands politischen und ökonomischen Kredit in

der Welt gefährden . Es ist ohnehin ein Wun¬
der zu nennen , daß Curtius mit diesem
Reichstag im Rücken in Gettf Erfolge erzielen
konnte . Jede provisorische oder destnitive Er¬

leichterung der Reparationslasten , jeder Er¬

folg Deutschlands in der Abrüstungsfrage ,
jeder Versuch Deutschlands , durch Aufnahnte
bon Anleihen der Krise zu steuern , hing von

der Voraussetzung eines arbeitsfähigen Reichs¬

tags und einer ordnungsgeniäßen Erledigung
des Voranschlages ab ( der sm,Reich immer

im ersten Quartal des Jahres verabschiedet
wird ) . Schon erwog Brüning den llebcxgang
zur versteckten Diktatur ; denn wie anders

könnte man die Verordnung des Budgets durch

den § 48 nennen ? In diesen entscheidenden
Stunden stellte ' Genosse Lobe , der bewährte
Präsident des Reichstags , die Frage ciner

Geschästsordnungsändcrnng zur Diskussion .
Soll die Demokratie sich sogleich selbst auf -
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den Reichstag und erklärten , sie würden nur

in besonderen Fällen zurückkehren , wenn die

Möglichkeit bestehen würde , einen Anschlag
der Mehrheit abzuwehren ; die Hugenbergleute
machten nach alter Parole „ Halb und halb "
auch diese blamable Sache halb mit , indem

sie erklärten , sie würden sich an den außen¬
politischen Debatten nicht mehr beteiligen ; die

Kommunisten verließen -
zum erstennral ihre

Verbündeten und blieben als einzige Rechts¬
partei im Saale . Auf ihren 76 Mäulern steht
gegenwärtig die parlamentarische Chance der

deutschen Reaktion .

Die 107 H i t l e r m a n n e n, die ausge¬

zogen waren , den Reichstag zu zerschlagen ,
haben vor dem Reichstag die

Flu . cht ergriffen . Was immer sie jetzt
tun , werden sie die Geschlagenen und

die Blamierten sein. Kehren sie zurück,
so sind sie unsterblich lächerlich geworden . Er¬

öffnen sie ein Rumpfparlament in Weimar ,
wie sie drohen , so bleibt ihnen nur übrig ,
einander dort gegenseitig zu prügeln und zu

beschimpfen , da ihnen sonst niemand zuhören
wird . Bleiben sie aber dem Parlament über¬

haupt fern , so wiü > es nur gewonnen haben .
Die totgesagte Demokratie hat in einer ent¬

scheidenden Stunde an einem entscheidenden
Punkte mit ihren eigenen demokratischen Mit¬

teln einen Sieg errungen . Der blamierten

Reaktion bliebe im Grunde nur der Appell an

die Gewalt . Den soll sie jetzt riskieren !

« W lit WkAmWm in UgtmintrtiH .
Rede - er Genoffen Beutel in der Wirtschaftsdebatte der Senats .

In der Dienstagsitzung des Senates hielt ,
wie wir bereits kurz berichteten , Genosse Beu¬

tel ein « eindrucksvolle Rede , in der er sich vor¬

nehmlich mit den fortgesetzten neue » Vorstößen
der Unternehmer gegen das ohnedies äußerst
kärgliche und durch Kurzarbeit stark reduziert «
Lohnniveau unserer Arbeiterschaft befaßt « und

diese Methoden , die Arbeiterschaft erst durch
Rationalisierung haufenweise aufs Pflaster zu

werfen und dann ihre Notlage gefühllos zu wei¬

terem Lohnabbau zu mißbrauchen , als Terror
und Erpressung entsprechend brandmarkt « .

Seine Forderung nach entsprechenden gesetzgebe¬
rischen Maßnahmen wird sicher die wärmste Un¬

terstützung aller sozialistischen Parteien finden .
Genosse Beutel führt « u. a . aus :

Genosse Beutel nahm zunächst zu den Vorfällen
in Dux Stellung mW «Märt «, daß bei etwas mehr

Vorsicht mW Liberalität namentlich des Herrn

Bezirk shauptmannS von Dux die ganze traurige

Affäre hätte vermieden werden können . Dar

Stattfinden einer Versammlung , selbst unter freiem
Himmel , war doch nicht schon mit Gefahr ver¬

bunden ! Zu bedauern ist nur , daß diese Zusammen¬
stöße mit der bewaffneten Macht von einer Partei
vorbereitet wurden , di « sich aüch „Arbeiterpartei "
nennt , die aber bestrebt ist , an dem Elend der

Arbeitslose « sozusagen ihre politischen Bedürfnisse
zu befriedigen .

Mr rase « di « arbeitend « Bevölkerung auf , sich
von dem kommunistischrn Treiben sernzuhalten .

Durch den Kamps aus dem Boden des Gesetzes kön¬

nen wir unbedingt mehr erreichen als durch Maß¬

nahmen , wie sie zu diesen traurigen Vorfällen ge¬

führt haben . Die sozialdemokratische Partei hat
durch ih « Vergangenheit bewiesen , daß sie für
di « Bemesserung der Lag « der Arbeitenden getan

hat , was nur möglich war . Ez muß sehr bedauert

werden , daß Senator Nedvöd die Duxer Vorfälle
auch zu Verleumdungen der fozialdemo -
kratischen . Partei und ihrer Vertreter

benützt . Wir stell «« demgegenüber fest, daß sich

Genoss « Dr - Heller in Dux weder an den Bezirks -
Hauptmann , noch an den Bendarmeriekommandan -

tat um Informationen gewandt hat ; er hat aller¬

dings auch nicht diejenigen gefragt, . die die direkte

Schuld an d « m Tod von vier Arbeitern tragen ,

sondern ehrliche trnd wahrheitsliebende Arbeiter !

Mein Vorredner Herr Tichy hat einige Bei¬

spiele angeführt ,
wie der Kapitalismus nicht nur über einzelne ,

sonder « über ganze Klass «« und Schichten zur

Tagesordnung übergeht , sie proletaristrrt und

ruiniert , nur « m die eigen « Profitrate noch
mehr z « erhöhe «.

Di « Vorhersagen der Sozialdemokratie haben sich
hier pünktlich erfüllt . Das heutige GefellschvftS -
system mit seiner Vernichtung ganzer Klassen und

Stände , mit seiner Mechanisierung und Rationali¬

sierung ist an einem Punkt angelangt , wo die Aus¬

beutung förmliche Orgien feiert .

Di « Weltkrise ist eine Folge der rücksichtslosen
Rationalisierung in allen Industrie « auf inter .

nationaler Basis ,

gefördert durch Trusts und Konzerne , die ihren Ge¬
winn nicht hoch genug schrauben können . Dies

geben heute selbst bürgerlich « . Wirtschafts¬
politiker schon zu ; so kam « m Herr Graupner
in der „ Dohemia " zu dem Schluß : „Zunächst müßt «
einmal mit jeder Rationalisierung gründlich auf¬

geräumt weiden , denn sie ist es , die neben der fort¬
schreitenden Mechanisierung und Vervollkommnung
der Maschinen di « Arbeitslosen nur so aus
dem Boden stampft . " DaS kann man unter¬

schreiben , wobei wir allerdings gegen diese fortschrei¬
tende Mechanisierung keine Einwände erheben ,
wenn sie nicht zur vermehrten Ausbeutung , sondern
zur Erleichterung und zur Entlastung der mensch¬
lichen Arbeit bestimmt würde . Indessen bereichern
sich die Unternehmer fortgesetzt an dem - arbeitenden

Volk , und zwar in einer Art , dje man schon als
Raub bezeichnen muß .

Für di « Bekämpfung der Arbeitslosigkeit , die

dann im Gefolge der Rationalisierung «intritt ,
hat ab « r das Unternehmertum bei uns so gut

«sie nichts übrig .
In Deutschland , ja sÄbst in Oesterreich sind die

Unternehmer zum Teil gesetzlich verpflichtet , zu

verschiedenen Einrichtungen beizusteuern und so das

Elend der Masi «« zu lindern . Bei uns aber tut

das Unternehmertum so viel wie nichts für die

Arbeiterschaft und hat" für deren Notlage nichts
übrig . ( Genosse IM : Im Gegenteil ! ) Jawohl , im

Gegetiteil ! •

Unser Unternehmertum ist «och bestrebt , den

Notstand der Arbeiter für seine Zweck « aus -

zunützen !

( Genosse IM : Besonders daS deutsch « Unter -

nehmcrtum ! ) Trotz der Einschränkung des ArbeitS -

prozrffes, . trotz der ' Kurzarbeit mit weniger Arbei¬

ten ziehen di « Unternehmer immer »och ungeheuere
Gewinne aus ihren Unternehmungen , ost höhere
Gewinn « als früher bei voller Belegschaft .

Die Rationalisierung wird ja heute ausschließlich

| zu Gunsten der Unternehmer betrieben , der

geben , wenn ihr rabiate Gegner erstehen ? Soll

sie der Diktaturdrohung mit der Diktatur

begegnen , ohne einen letzten Versuch gemacht
zu haben , mit ihren eigenen Mitteln äs Un¬

fugs im Parlament Herr zu werden ? Löbe

schlug einige Aenderungen der Geschäftsord¬
nung vor , die eine leichtere Abwehr der

demagogischen und auf die Lahmlegung des

Parlaments abzielenden Obstruktion ermög¬
lichen sollen .

Es handelt sich übrigens bei diesen Aen¬

derungen um Dinge , die in einer Reihe an¬

derer Geschäftsordnungen längst vorgesehen
sind . Nur die überaus liberale Geschäftsord¬
nung des Reichstags kannte sie nicht . Es

wird ein neuer Modus , nämlich eine be¬

stimmte Formel für Vertrauens -

anträge eingefiihrt , damit nicht Nazi und

Kommunazi durch fortwährende Vertrauens¬

anträge " ( gegen die sie dann selbst stimmen ! )
die Arbeit . aufhalten können . Interpel¬
lationen dürfen nurmehr Anfragen und

sachliche Darstellungen , nicht aber Beleidi¬

gungen und Beschimpfungen enthalten . An¬

träge mit finanziellen Auswirkungen müssen
auch den BedeckungSantrag mitent¬

halten ( das gibt eS bei uns feit langem ! ) , die

Immunität der Abgeordneten soll sich
nicht mehr auf Beleidigungen und

auf Delikte , die in der Wahlperiode verübt

ivurden , erstrecken ; schließlich soll ein immü -

ner Volksvertreter nicht verantwortlicher Re¬

dakteur einer Druckschrift sein dürfen . DaS

sind wie man sieht , mehr minder s e l b st v e r -

stündliche Maßnahmen , die sich in

einem zivilisierten Lande vielleicht als über¬

flüssig erweisen , im heutigen Deuffchland mit

seiner ' Nazipest aber unumgänglich sind .
Daß der Reichstag an diese Reform her¬

antreten konnte , dankt er freilich zwei Vor¬

aussetzungen , die in den letzten Wochen ein¬

getreten sind : der entschlossenen außerpar¬
lamentarischen Gegenoffensive

der Sozialdemokraten gegen den

FasciSmus , die dem Terror der Hitlerbanden
Halt geboten hat , und dem Bruche , den das

Zentrum mit den Nafionalsozialisten voll¬

zogen hat . Sozialdemokrafie und Zentrum
wurden wieder wie nach dem Rathenaumord
di « mächtigen Eckpfeiler der Republik und an¬

gesichts dieses Blocks konnte man die Ausein¬

andersetzung mit der reakfionären Rechten —

der man die Kommunisten ohne weiteres zu¬

zählen kann , da sie ihr Praktisch immer Ge¬

folgschaft leisten — ruhig wagen . Der Erfolg
war frappant .

Die geschworenen Feinde der Demokratie ,
die rabiaten Gegner der Republik und der Ber- - .

fassung , verwandelten sich Plötzlich in hitzige
VerteiÄger jedes § der parlamentarischen Ge -

ichäftsordttung und erhoben ein Höllengeschrei
über „ Vergewaltigung " der Minderheit und

über die „Verletzung der Demokrafie " . Der

Reichstag ließ den Orkan über sich ergehen
und beschloß die Aenderung der Geschäftsord¬
nung . Mehreremale verließen die plötzlich zu

enragierten Demokraten gewordenen Hitler -
Hugenberg - Garden , gefolgt von den Kommu¬

nisten , den Sitzungssaal . AIS ihre Niederlage
vollendet war , entschlossen sich die Hitlerianer
zu einem unüberlegten Schritt . Sie verließen
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Die goldene Galeere
tfln Vornan an * der Sllmtnbuftrie .
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1980 btz <t. Laudlch: eordaeNitchSondk ««, ®« Bn .

Für eine wichtige Figur , den Führer der

Revolutionäre , war , wie Eldrid im Büro erfah¬
ren hatte , ein ziemlich dicker italienischer Dar¬

steller engagiert worden , über dessen vollkom¬

mene Talentlosigkeit man sich in Berliner Film¬
kreisen einig war , und der wegen seiner ver¬

alteten pathetischen Gesten und seiner schmieren -
theaterniäßigen Uebertreibungen in allen Kriti¬

ken bewitzelt wurde . Als Ulfar bei Gelegenheit
Mandelberg fragte , waruin er denn gerade auf
diesen Schauspieler verfallen sei , zeigte Mandel¬

berg ihm eilten Vorvertrag mit einer italieni¬

schen Firma , die den Film zu übernehmen bereit

war , wenn der italienische Darsteller eine bedeu¬

tendere Rolle bekäme ; in Italien schien der

schmalzige Tenor noch al « Zugkraft zu gelten .
Mandelberg zuckte die Achseln , er müsse di « Be¬

dingungen der Italiener annehmen , sie streckten
bereits Kapital vor , er brauche Geld , es sei eben

nicht anders zu machen . Ulsars Einwattd , daß
di « Besitzung des Revolutionärs mit einem fast

komisch wirkenden beleibten Opernsänger die

Wirkung des ganzen Films gefährden könne ,

parierte Mandelberg heftig und hochfahrend : daS

solle Ulfar nur Sorge der Firma sein lasten , die ,

doch schließlich auch einiges vom Film verstünde

und überhaupt , westen Geld stecke denn in dent

Film , wer icbe denn einige hunderttausend
Mark aufs Spiel , Ulsar oder Mattdelberg ? —

Die Aufnahmen begannen . Der»Italiener
kam an , stellte sich vor , hatte die . Allüren eines

weltberühmten Tenors , schien in den höchst «»
Sphären der Kunst zu schweben und troff vor

Eitelkeit . Mit Stiefmüller streß er am ersten

Aufnahmstag zusammen , mit Mandelberg hatte

er üm zweiten einen großen Krach , weil « r mit

nichts zuftieden war , weder mit seiner Garde¬

robe noch mitIeinen Kostümen , und behauptete ,
bei ihm zu Hause arbeite man anders , bester ,
intensiver . Da lachte sogar Wandermann . Er

vertrug sich als einziger mit dem Italiener , weil

er ein « bedenkliche Situation durch eine saftige
Zote ins Heitre zu ziehen verstand . . Hier fanden
sich die Wandermann auS Wien und die italieni -

schen Filmtenöre «
Stiefmüller grüßte seit einigen Tagen Ulfar

um einen Ton weniger freundlich , er suchte ihm
auSzuweichen , und warf ihm doch Blicke zu , die

eine geheime Sprache führten . Einmal stellte
ihn Ulfar . „Stiefmüller , was haben Sie gegen

mich ? Ich habe Ihnen doch nichts getan . Sagen
Sie , was los ist . " Da verzog Stiefmüller ver¬

ächtlich di « Mundwinkel , als stünde er vor der

Kamera , hätte er in einem großen Eifersuchts¬
drama dem Rivasin seine Ueberle^enheit zu zei¬

gen . Dann deutete er an , er hätte Ulfar nie für

fähig gehalten , « inen Film zu fabrizieren wie

den , der jetzt gedreht wurde . Er sei ja etwas

gewöhnt , er habe eine dicke Haut , aber was hier

geschehe, sei seiner bescheidenen Meinung nach

glatter Irrsinn und eine Niederträchtigkeit oben¬

drein .

Mehr konnte Ulfar aus stiefmüller nicht

herausbringen . Er hatte seinem Zorn Lust ge¬
macht , nun schwieg er wieder , nun ging er , wie¬

der seiner Arbeit nach , prüfte die Orden , die

Uniformen , stellte die Gläsir , legt « die Waffen
bereit . Hätte ihn jemand gefragt , warum er

denn an dieser Niederträchtigkeit tellnehme , so

hätte er mit trostlos müdem Blick und einmn

hilflosen Achselzucken ganz still , wie um eine

Schande zu bemänteln geantwortet , was alle

antworteten , die im Dienst dieser Industrie
gegen ihr eigne « Gewissen arbeiten mußten :

„ Ich habe Frau und Kind zu Hause , die

sind hungrig . "

Nun wollte Ulfar das Buch sehen , um jeden

Preis . Er stellte Mandelberg nach , er wartete

stundenlang . w« nn der Gewaltige eine Bespre¬

chung mit einem Käufer aus Amerika hatte ,
wenn er sich Filme ansah , die er in Vertrieb

nehmen sollte . Nie war das Buch zur Hand .
Ein Exemplar hatte der Dramaturg verlegt , das

andre war an eine englische Firma gesendet wor¬

den , ein drittes lag in Stockholm . ,Lch werde

uchen " , versprach Mandelberg . „Vielleicht finde

ich noch ein Exemplar im Büro . Wandermann

brauchte sein Exemplar , er gab Ulfar , wenn er

im Atelier erschien , deuüich zu verstehen , daß

seine Anwesenheit unerwünscht war , er führte
seine Eitelkeit ins Treffen , ein Regisseur seines

Ranges habe es doch nicht notwendig , seine Ar¬

beit vom Autor überwachen zu lasten , er habe

schon Bücher größerer Dichter zur Zufriedenheit
der Autoren inszeniert .

Die Andeutungen Stiefmüllers , die Aus¬

flüchte Mandelbergs , die Abweisung Wander¬

manns steigerten in Ulfar den Verdacht , daß hier
ein unsaubrer Spiel getrieben werde . Was El¬

drid von den ersten Aufnahmen erzählte , wollte

auch gar nicht mit seinem Entwurf übereinstim¬
men . Der Grundzug der Handlung war wohl

beibehalten , aber tue Charakter « waren ver¬

ändert , Licht und Schatten verschoben . Nochmal¬

forderte Ulfar das Buch : Mandelberg schwieg .
Nochmals forderte Ulfar , an allen Aufnahmen
teilnehmen zu dürfen : Wandermann schwieg .
Einmal schmuggelte Eldrid ihn ins Atelier .

Kaum hatte Wandermann ihn entdeckt , als er

ihn auch schon vor allen Darstellern und Atelier¬

arbeitern ersuchte , das Atelier zu verlassen ; nie¬

mand brauche ihn hier , er stehe nur im Wege .

Ulfar wollte sich mit Wandermann in keinen

Streit einlass «»; Proteste bei Mandelberg blie¬

ben ergebnislos , der Herr Direktor war stets sehr

gehetzt, Konferenzen , Vorführungen , die neuen

AuftragSfilm «, das Engagement eures berühmten
amerikanischen RegiffeurS , die Uebernahme einer

Arbeiterklafle bringt di « Mechanisierung der

Produktion «tcht den geringsten Vorteil , sondern
nur erhöhte Arbeitslosigkeit . Soweit die Unter¬

nehmer di « Arbeiter nicht ganz aus dem Be¬
trieb « ausschalten , suchen sie durch Drohungen
mit BetriebSetnstellung oder Kurzarbeit von
ihrer Arbeiterschaft auch «och einen großen

Lohnabban zu erpresse «,

den sich diese arme « Leute oft gefalle « lasten müsten ,
um nicht durch Arbeitslosigkeit völlig dem Hunger
preisgegsben zu sein . Die Einigkeit und Kraft der
Arbeiterklasse ist ja leider gerade durch das Wirken
jener Partei Pvsplittert , di « wir m Dux am Werk
gesehen Haden. '

Dsi in jahrzehntelange « Kampf durchgesetztc
Herabsetzung der Arbeitszeit auf acht Stunde «
— vor nicht zu langer Zeit «och «tue Utopie —

ist h « Me durch di « Mechanisierung des Produk -
tionsprozestes überholt and «S mutz «i «e wettere

- Verkürzung der Arbeitszeit MS Auge gefaßt
werd « « . |

Einige Unternehmer sehen dies bereits ein , aber
wiederum wollen sie daS Problem auf Kosten
der Arbeiterklasse lösen , durch Lohnkürzung
und durch Einschaltung mehrerer Hungertag « in der

Woche . So verstehen wir die weitere Arbeitszeit - -

veMrgumg natürlich nicht ! Wenn «in Arbeiter
den andern auffordert , in seine Organisation enr -

zutreten , dann ist die - Terror " ; wenn aber ein

Unternehmer seine Arbeiter Vor die Wahl stellt , ent¬
weder di « Lohnkürzung hinzunehmen oder auf di «

Straße zu fliegen , also von seiner wirtschaftlichen
Macht rücksichtslosesten Gebrauch macht , dann ist da -
etwas ganz anderes ! ( Genoste Jokl : Deutsche
Unternehmer vor allem ! ) Deutsche und Tschechen ,
aber die Deutschen stehen an der Spitze , weil die

deutsche Arbeiterschaft von der Arbeitslosigkeit dop¬
pelt so stark bettoffen ist als die tschechische.

Dem Mißbrauch der Rotlag « der Arbeiterschaft
zu willkürlichem Lohnabbau muß eutschiedensi

entgegengetrcten werde « . Hier muß die Gesamt¬

regierung eingreisen ,

hier darf man nicht glauben , daß rS bloß « Partei¬
politik oder ein « bloße Marotte des Ministers für

soziale Fürsorge ist, wemt er für die Arbeitslosen

entsprechende Hilfsmaßnahmen fordert . Wir aner¬

kennen , daß /bereits gewiste Maßnahmen getroffen
wurden , aber wir müssen weittrgehen und noch
viel mehr fordern . Der heutigen Woltkris «
kann nur durch gesetzgeberische Maßnahmen bezüg¬
lich der Verkürzung der Arbeitszeit , der

entsprechenden Unterstützung der Arbeits¬

losen , aber natürlich
unter entsprechender Heranziehung der besitzenden

Klaffen und des Unternehmertums ,

gesteuert werden . Es ist notwendig , von dieser
Stelle aus dies nachdrücklichst zu betonen ! ( Bei¬

fall . )

Koalitionsregierung tu Ssthland .

Reval , 11 . Fsber . Wsi aus zuverlässiger
Quelle verlautet , wird dsi Zusammensetzung der

neuen Regierung folgende fein Staattiältester
Konstantin Ports ( Landwirtepartei ) , Auhemnini -
ster Jamt Toemssan ( Bolksp . ) , Innen - und

Jnstizminister Huenerson ( Landwirt ) , Wehrniini -
ster Kerem ( Bolksp . ) , Landwirtschafteminister
Iuernian ( Landwirt ) , Wirtschaftsmmisttr Pnng
(Wirtschaftsgrtrppe ) , . Berkckhrsminister Oinas

( Soz . - Dem . ) ; das Portefeuille für Unterricht und

Fürsorge soll den Sozialdemokraten Vorbehalten
werden . Dsi neue bürgerlich -sozialistische Koaü -

tüm hat im Parlament 61 Mandate von 100

Mandaten hinter sich. Dsi neue Regierung wird

sich am Donnerstag deut Parlantent vorstellen .

großen englischen Produktion . „ Sie begreifen ,
mein Freund , daß ich für Ihre Dinge jetzt kei¬

nen Kopf habe , entschuldigen Sie doch " — und

so war Ulfar ganz auf die Einzelheiten angr -
wiesen , die Eldrid ihm allabendlich erzählte .

AIS aber eines Tages in zwei großen De¬

korationen Massenszenen gedreht und die Preste
zu den Aufnahmen geladen wurde , konnte man

Ulfar den Eintritt in daS Atelier nicht verweh¬

ren . Solange die Herren und Damen von der

Presse im Empfangsraum Kognak tranken und

Sandwichs aßen , gab Wandermann Ulfar zu
verstehen , daß er der Unwichtigste und Lästigste
im ganzen Betriebe sei. Kaum betraten die Re¬

porter aber das Atelier , als sich seine Mime

wandelte und er den Zeitungsleuten den bekann¬

ten Filmautor vorstellte , ihm auf die Achsel
klopfte und ihn wie einen guten alten Freund
behandelte . Das machte einen günstigen Ein¬

druck ; sprach man doch soviel von Kollektivarbeit

am Kunstwerk . Autor und Regisseur mußten
eine Seele sein , damr wurde der Film gut .

Die Herren und Damen der Presse stapften
über die Kabel , krochen hinter die Kulissen , lie¬

ßen sich vom Tonoperateur die Geheimnisse sei¬
ner Aufnahmstechnik erklären , versuchten durch
die Kamera zu schauen , staunten die Darsteller
an , wurden von ihnen umschmeichelt — tote

grauti den Stars vor dem lumpigen Journali -
! stenpack , aber wie schön war es , wenn mau am

nächsten Tag seinen Namen in der Zeitung las ,

recht fett gwruckt und von recht vsisin Lohsprü -
chen umrankt . • — Schließlich landeten die Repor¬
ter auf einer Tribüne , die man für sie errichtet
hatte . In jeder noch so kleinen Aufnahmspausi
kletterte Wandermann zu ihnen hinauf und in¬

formierte sie über den Film , die Fabel , den

Schauplatz , die Bedeutung der einzelnen Szenen ,
die Besitzung , die technischen Mitarbeiter — und

sich selbst , seine ftüheren Filme , seine großen
Erfolge .

( Fortsetzung folgte
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bin „ zartfühlender " Gesetzesantrag
der landbündlerifchen Abgeordneten .

In den „ Deutschen westböhmischen Stim¬
men " lesen wir , da « die landbündlerischen Abgr »
ordneten im Parlament einen Antrag auf Ein -

Sringung eines Gesetzes gestellt haben , durch
welches die Verwendung von jugendlichen Per¬
sonen unter 18 Jahren in Fabriksbetrieben ver¬
boten werden soll . In der Begründung des An¬

trages sagen dessen Initiatoren :
„ Die Beschäftigung von jugendlichen Personen

im zarten Mer bis zu 18 Jahren , in der ungesun¬
den, verstaubten und oftmals vergasten Luft der

Fabriksbetriebe ist für die Entwicklung des Kör¬

pers ungemein schädlich. Ter im Wachstum befind¬
liche Mensch ist in seinen Jugendjahren gegen die

ungesunden , schädlichen Einflüsse einer . Arbeit bei

unreiner Luft weit weniger widerstandsfähig als

der Erwachsene . "

Vollkommen richtig ! Wir bestreiten , keinen

Augenblick die Wahrheit dieser Worte . Doch es
kommt noch anders . Das ist zunächst erst di «

„zarte " Vorbereitung , dann folgt erst der Kern¬

punkt der Sache . Also argumentieren die An¬

tragsteller weiter :

„ Die gegenwärtig « Wirtschaftskrise , . . erfor¬
dert anderersefts eine Regelung des ArbeitSmark -
tes und verlangt einen Ausgleich des Bedürfnisses
nnd AeberflusseL an Arbeitskräften zwischen Indu¬
strie und Landwirtschaft . . . " . . . „ Es sind unhalt¬
bare Zustände , wenn auf der einen Seit « 300 . 000

Arbeitslose verzeichnet werden , bei der Landwirt¬

schaft aber Not an Arbeitern vorherrscht . . . "
„ Die zunehmende Landflucht ist ein bedenkliches

Zeichen der Zeit und sie verpflichtet , durch gesetz¬
liche Bestimmungen der gesunden Landarbeit Ar¬

beitskräfte zu erhalten . "
Nun erscheint die „Zartfühligkeit " der Land -

bündler allerdings schon in ein etwas anderes

Licht gerückt. Der Antrag will weiter nichts
bezwecken, als den Agrariern billige Arbeits¬

kräfte zu sichern. Sie müssen auch ;«tzt während
der Krise bemerken , daß die Mensche « ttotzdein
nach den Industriezentren streben , weil sie dort

günstigere - Arbeitsbedingungen erwarten und

daher fürchten die Agrarier — wie wir das

bereits anläßlich des in den südwestböhmischen
Agrarbezirken durchgeführte » Abbaues der

Dienftbotenlöhne ausgesprochen haben — daß sie
bei einer Besserung der allgemeinen Wirtschafts¬
lage mit ihrer Arbeit allein dastehen werden .

Dar wollen sie verhindern und es soll ihnen
dabei ein gesetzliches Verbot der Verwendung
jugendlicher Arbeiter unter 18 Jahren in Fa¬
briksbetrieben helfen. Also mit dem Verständ¬
nis der Agrarier für das „zarte Alter bis zu
18 Jahren " — das ein mit den Landverhält -
niffen Vertrauter aus unzähligen anderen Bei¬
spielen bester kennt — ist « S nicht gar so weit

her ; auch mit ihrer sozialen und wirtschaftlichen
Einsicht nicht, denn sonst würden die Landdund -
ler aus der durch die BolkszählunaSergebnist «
belegten Landflucht die einzig richtig « Zehre
ziehen , und in ihrer Lohn - und Dienstbotenpvlttik
eine ander « Richtung emschlagen .

Sin sauberes PMein .
In einer Polemik des klerikalen „ GraSl .

Grenzboten " mit dem deutschnationalen „GraSl .
Bolksblatt " über den Borwurf des letzten Blätt¬

chens, daß das reichsdeutsche Zentrum durch die

Zusammenarbeit mit der Sozialdemokratie die

katholischen Interessen verraten hätte , schreibt
Herr Dr . Joses Hofmann , iReliaionSlehrer
am GraSlitzer Realgymnasium , fürstbischöflicher
Konsistorialrat u. folgendes :

„ , . . Wenn z. B. der ehrliche ArtiSelschreiber
einem eventuell Ertrinkenden helfen will und er

kann «8 allein nicht , so wird er auch sich gewiß
der Hilfe eines anderen bedienen und wenn kein

sicherer da ist, auch eines Menschen , der sonst —

sagen wir — ein Dieb ist, nur um zu helfen .
Dar Zusammenarbeiten des ehrlichen Artikel¬

schreibers mit dem Dieb in diesem Fall « kann

aber keinem Sicheren das Recht geben , zu jagen,
daß der ehrliche Artikelschreiber di « Dieberei

deS augenblicklich « « Mithelfer » gut¬

heißt . In ähnlich « « : Sinne ist ei auch

zu verstehen , wenn das Zentrum zusannnengeht
mit d«r Sozialdemokratie in gemeinsamen Be¬

langen zum Wohle des Gesamtvolkes , weil eS

andere Parteien vorderhand nicht findet , die in

der jetzigen , kritischen Zeit den Mut aufbringen ,
die Verantwortung für die Geschicke des deutschen
Boltes mit auf sich - u nehmen . "

ES' ist ein « Persidi « sondergleichen , welche
in diesem Vergleich liegt . Der hochwurdig « Herr

Konsistorialrat muß wohl di « Sozialdemokraten
für recht gutmütige Kerle halten , wenn er

glaubt , ungestraft in einer derartig beleidigenden
Weis« polemisieren zu können . Wie erginge es

einem öffentlichen Angestellten in Bayern oder

Tirol , wenn er öffentlich ick einer ZeitungSpole -
mik di « klerikalen Parteien vergleichsweise als

DiebSbande hiifftellen würde und noch die Frech¬
heit hätte , diesen Artikel öffentlich zu zeichnen.
Dem Pat «r Hofmann ist wohl bekannt , daß

sowohl in Oesterreich als auch in Deutschland
hohe christlichsoziale Würdenträger , da sie ihr «

West« bekleckert hatten , aus einmal von der Bild¬

fläche verschwinden mußten . Einer wurde sogar
über das große Master geschickt . Er beschäftig «
sich doch, dem Bibelwort gemäß, mit dem Balken

» m eigenen Auge!
Im übrigen sei zur Ehr « der Zentrums¬

partei gesagt, daß sie die Koalition ni « mit

ähnlichen Worten charakterisiert hat wie « S der

GraSlitzer Hetzpfaff « wagt . Hoffentlich bleiben
jene GraSlitzer Katholik « « , die sich durch
den gehässige» Pfaffen mrtb « schimpft
suhlen , ihm die Antwort nicht schuldig !

WkWKlkWW im Senkt M Kenntnir Benommen.
Neuerliche brklärung des Innenministers zu den Durer Vorfällen .

Senator Strautktz ausgeliefert .
Prag , 11 . Feber . In der Senatsdebafte zur

Regierungserklärung sprachen heute , am dritten

Tag der Debatte , weiter « acht Redner , darunter
« in deutscher Kommunist , der neuerdings die

Duxer Borfälle in kommunistischer Beleuchtung
darstelfte und sich überhaupt gegen die Berfol -
gung der kommunistischen Partei beschwerte .

Rach ihm meldete sich der

Innenminister Dr . Tlavik

zu Wort , um neuerdings zu den Duner Ereig¬
nissen Stellung zu nehmen . Er erklärte , nur

durch vereiuzelr « Zwischenrufe Mikuliöeks unter¬

brochen , folgendes :
„ Da der rief bedauerliche Vorfall von Dux

schon allseitia untersucht wurde , halt « ich es mit

Rücksicht auf die ünr . chtigen Aussüthrungcn «in -

zelner Redner , insbesondere der Senatoren Ned -

ved und Haken , für nottvendig, vom Standpunkt
meines Ressorts zu «rllären , daß all « ausführ¬
lichen Untersuchungen und das Ergebnis der amt¬

lichen Inspektion einwandfrei di « unbedingte
Richtigkei ! der Erklärung erwiesen haben , di « hier
von mir abgegeben worden ist . ' Auch wenn eine

zivile oder Parlamentskommission gebildet wor¬

den wär «, hätte fie absolut zu keinem andern

Ergebnis kommen können als die amtliche Unter¬

suchung . Ausdrücklich konstatiere ich, daß die inter¬

venierende Gendarmeriepatrouille keine Maschinen¬
gewehr « hatte , daß die anareifende Meng « keines¬

wegs etwa von «iner zweiten Gendarmeriegrupp «
Von rückwärts eingeengt wurde und daß im

Augenblick des Einschreitens - in Dux nur 80 Äen -

darmen waren und nicht 300 . Schon daraus

geht hervor , mit welch unsinnigen Behauptungen
in den gesetzgebenden Körperschaften operiert
wird . Ich bin überzeugt , daß auch kein Senator

glaubt , daß die Verteidigung von Dux gegen di «

Demonstranten das Innenministerium geleitet

hat und daß die selbstverständlichen Vorkehrungen
in Dux auf « inen „ Wink von oben " getroffen
wurden . ES ist durchaus unbegreiflich , wi « man

behaupten kann , daß Senator Stransky mit

ewigen Leuten den Gendarmeriekordon passierte
nnd daß di « Meng « ihm nur folgen wollte . Da¬

von , daß di « Gerwarmeriepatrouill « den W« g
versperrte , wußte , nach den Zeugenaussagen , die

Meng « schon weit vor dem Viadukt . Der Kom¬

mandant der Patrouille trat , als sich die Menge
nähert «, 20 Schritte vor die Abteilung , warnte

wiederholt nnd mußt « gesehen und gehört wer¬

de » ; das bestätigen auch Zeugen aus der Zivil -
bevölkerung . Der Ansturm der Demonstranten ,
offenbar vom Senator Stransky von vornherein

- vorbereitet und kommandiert , erfolgt « doch und

es fiel «« drei Schüsse . Ich konstatier « aus¬

drücklich , daß « S nur drei tvaren . Es ist richtig ,
daß der Widerstand der Dempnstranten so groß
war , daß auch nach den Schüssen di « Meng « nicht

wich und daß «in Bajonettangriff erfolgen mußt «.
Faktisch wurde aber niemand gestochen und alle
äu - der gegenteiligen Behauptung «fließenden
Schlüsse find an und für sich unrichtig . Das

Eiirschreiten war das Werk eines Augenblicks.
Rach den Erhebungen erforderte der schreckliche
Vorfall vier Tote und fünf Verwundet « . Davon ,
daß weiter « Personen leicht verletzt wurden , sind
den Behörden keine Meldungen zugegangen .

Den Schuldigen an der bösen Katastrophe
nmß man dort suchen, wo er tatsächlich ist, in

Reihen derer , di « provozierte « und angriffen . Auf¬
gabe der Administrative und ihrer Organe ist «S,
Ruhe und . Ordnung aufrecht zu erhalten , was auch
geschehen wird . Das ist ein Prinzip , das kein

Kompromiß verträgt . Alles andere ist
Sache des Gerichtes . "

Slavik erntete bei den bürgerlichen Parteien
starken Beifall , während die Kommunisten ,
namentlich M i k u l i ö e k, laut protestierten .
Mikuliöek wurde dabei wiederholt zur Ordnung
gerufen .

*

Der Hinweis des Ministers , daß alles
andere Sache des Gerichtes sei . ist gewiß
zu unterstreichen . ES bleibt bloß die Frage
offen , ob nicht auch schon di « vorhergehende
neuerliche Darstellung des Sachverhaltes aus¬

schließlich Sache des Gerichtes gewesen und daher
lieber unterblieben wäre .

*

Nach Schluß der Debatte wurde die Regie¬
rungserklärung angenommen . Es
wurde daun « in Regierung - antrag über Rege¬
lung rechtlicher Fragen der Privatbahnen in
Staatsbetrieb und der Antrag des Jmmuni -
tätSauSschusfeS auf Auslieferung des Senators

Stransky angenommen ! Hiezu sprach der Kom -

munist Nedved , der aber , da nur fünf seiner
Parteigenofsen im Saale waren , wenig Beachtung
weckt «.

*

Der „ Meer " StranNy
wollte stch ausrede « !

Aus d « m Berichte des Referenten des Jm -
munitätSausschufies über di « Aussagen der kom¬

munistischen Senators Stransky vor d« r Un -

tersnchungSbehörde konnte « an eine sehr inter -
efsantc und charakteristisch « Tatsache erfahr ««.
Herr Stransky , der von seiner Partei schon als

zweiter Liebknecht gefeiert , al - Führer nnd Mär¬

tyrer verherrlicht wird , gab den Behörden zuerst
an , daß er rein zufällig de » Weges gekom¬
men and » nter die Drtnonsirante «
geraten sei. Erst später änderte er seine
Verantwortung dahin , daß er sich zur Führung
der Demonstration bekannte .

So will « um Sm deutschen Solle helle «!
Der Generalangriff imf die Arbeitslöhne beginnt . - Die deutschen Unternehmer

an der Spitze !
Die Unternehmer in der Textilindustrie

nützen die Wirtschaftskrise zu einem Generalan¬

griff auf die Arbeitslöhne aus . Zuerst haben

sie di « Ueberverdienste in den Betrieben bis auf
die BertragSlöhn « h«runter - -„reguli «ren ". Sie

haben diese Beschäftigung nicht einen Lohnab¬
bau , sondern nur « in « „Lohnreguli «rung " ge¬

nannt . Sehr häufig wurden bi - 20 und mehr
Prozent die Akkordlöhne herabgesetzt .

Sie mache » nun nicht halt bei den Vertrags¬

löhnen , sondern geh «» jetzt daran , die Ver¬

träge zu lündigen und verlangen ans der

ganzen Linie bi « Herabsetzung der Löhne
bi » auf die Sätze vom Jahr « 1928 ,

d. h. , sie versuchen , die gewährten Lohnerhöhun¬
gen seit dieser Zeit vollständig zu beseitigen .

Die Union der Textilarbeiter hat folgende
Vertragskündigungen mit - er Forderung nach
Beseitigung der Teuerungszulage erhalten :
Freudenthal für zirka 1400 Arbeiter — 7

Prozent , Mähr, - Schönberg , Z « inen in dü¬

st r i «, für zirka 9800 Arbeiter — 7 Prozent ,
Reichen berg für zirka 15 . 00Y Arbeiter —

12 S Prozent , Friedland für zirka 4000 Ar¬

beiter . — 14 Prozent , Tannwald für zirka
1500 Arbeiter — 18 Prozent , Juteindu¬
strie O st b ö h m e n für zirka 1800 Arbeiter —

Beseitigung der Teuerungsaushilfe und

Wegfall der Hellerzulage ; außerdem «in «

„Regelung " der Akkordsätze, Juteindustrie
Würbenthal , für zirka 300 Arbeiter — Veseiti -

K
der TeuerüngSaushilfe , Strumpfindustrie

! rt für zirka 800 Arbeiter — Vertragskün¬
digung ohne Abbauforderung (diese dürft « später
kommen ) ; acht Druckereien fordern in
Hohenelbe die Herabsetzung der Löhne, Vertrag »-
kundiaung der Leinenwebereten in Parschnitz und

Garnbleichen in Oberaltstadt — ebenfalls Her¬
absetzung der Löhne . Di « Fa. Anton M i s ch k«,
Baumwollweberei in Sternberg — kündigt al »

Einzelunternehmer den Vertrag ; di « Forderung
wurde noch nicht bekanntgeaehen . Diese Brr - ,

tragSkündiguna dürfte gegenstandslos sein, nach¬
dem nur kollektiv der Vertrag für das Sternbrr -

g« r Gebiet gekündigt werden kann . Die Fa.
Rudolf Thanel in Bärn kündigt - en Ver ¬

trag , rückwirkend vom 20 . September 1930 ; diese
Kündigung kann ebenfalls nicht zur Kenntnis

getromm «« werden , weil sie der Kündi -

gnngSkl . ausei des Vertrages nicht
entspricht und man rückwirkend Verträge
nicht kündigen kann . Außerdem fordern «in «

ganze Reihe Betrieb « Lohnabbau im Teplitzer
Gebiete .

Das groß « tschechisch-ostböhmische Gebiet ,
unt « r welche » zirka « 0 . 000 Textilarbeiter fallen
sollen , ist zwar noch nicht gekündigt , aber die

Arbeitgeber wollen die JahresauShilf « ,
welche schon im letzten Jahre um 25 Prozent
erniedrigt wurde , nicht mehr bezahlen . Dadurch
werden auch diese Arbeiter automatisch in eine

Lohnbewegung gedrängt . Wie wir weiter » er¬

fahren , soll am 1. März l . I . auch der Vertrag
für den Brünner Tuchplatz feiten » der Ar¬

beitgeber gekündigt werden . Lohnabbausor¬
dern außerdem fast sämtliche Wir¬
kereien in Schönlinde und Umge «
h u . n g. Für das Rochlitzer Gebiet konnte die

Tmerungsaushilfe , welche tm vorigen Jahre be¬

stand , ebenfalls noch nicht erneuert werden , weil

sich die Arbeitgeber zur Wehr setzen , diese Aus¬

hilfe auszuzahlen .
Es find nach den Anzeichen noch eine ganze

Reihe BertragSküMgungrn für den 15 . Feber
oder 1. März d. I . zu erwarten .

Die Unternehmer versuchen , jetzt « inen Ge¬

neralangriff gegen di « Arbeiterschaft auf der

ganz, « Linie vorzunehmen ,

sie glauben , daß für fie jetzt in der Zeit der Wirt¬

schaftskrise die Situation günstig geworden ist
und versuchen , die Löhne sehr lief herabzudrük -
ken. Daß durch diese Maßnahme der Unterneh¬

mer die Wirtschaft nicht „angekurbelt " werden

kann, ist klar . Durch die Herabsetzung der Löhne

wird die Kaufkraft der Textilarbeiter und der

gesamten Arbeiterschaft noch viel mehr ge¬

schwächt, so daß eine Belebung der Wirtschaft
nicht möglich ist.

Wir werden im Laufe - dieser Lohnbewegun¬
gen noch oft Gelegenheit haben , eingehender zu

berichten .

Der Schlüffe ! zur BerteUuug des

zuteUuugssondes im Lande Böhme » .
Das Land Böhmen hat bekanntlich durch

einen Beschluß der Dezembersession der Landes¬
vertretung für Zwecke der Gemeinden und Be¬

zirke 132 Millionen zugewiesen . Dieser Betrag
bildet den sogenannten Zuteilungsfonds , der nun
vom Landesausschuß verwaltet wird und an Stelle
des früheren Ausgleichsfonds getreten ist . Der

böhmische Landesausschuß hat nun längere Bera¬

tungen darüber gepflogen , welches der Schlüssel
sein soll , der für die Verteilung der Beträge au
sie Bezirke und Gemeinden maßgebend ist . Die

gestrige Sitzung des LandeSau- schufieS bat nun

beschlossen , daß dieser Schlüssel , wonach die Be¬

träge , die an solche Bezirke und Gemeinden zu
leisten sind , welche mit ihren Einnahmen nicht das

Auslangen finden , den Selbstverwaltungskörpern
zugute rechnet : a) den Entfall der Umsatzsteuer ,
b) die Herabsetzung des Zuschlagsprozent auf das

Limit , e) die Herabsetzung der Zuschlagsgrundlagc ,
d) den Zinsenoienst der 1928 bis 1930 aufgenom -
mtnen Anleihen . Dabei wird vorausgesetzt , daß
der ausgewiesene Verlust nicht anderweitig , z. B .

durch das Wachstum der Umlagengrundlage oder

Erhöhung des damaligen Umlagenprozents inner -

halb des Limits hereinzubringen ist . Den Ge¬

meinden wird in dem Schlüssel außerdem noch zu
Lasten gezählt der Unterschied zwischen der Zu¬
weisung der Haussteuer von 1927 und 1981 und

weiters wird zu ihren Gunsten gezählt der Rück¬

gang an Beiträgen - er Betriebe nach § 27 des Ge¬

setzes 329 aus dem Jähre 1921 und der Verlust
der Abgabe für Motorfahrzeuge ( sofern einige Ge¬
meinden fie eingeführt haben ) , alles in der Höhe
in det dies als Ersatz des ordentlichen Voran¬

schlages gezählt war .

Wichtig ist auch die Mitteilung , daß jene Ab¬

teilungen der Landesverwaltung Böhmens , welche
sich mit der Bauförderung befaßt und deren Be¬

amtenstand acht betragen hat , nunmehr , um alle

Gesuche rechtzeitig zu erledigen , über Drängen
des Landesausschusses »och sieben Beamte züge -
teilt erhalten hat , die bereits amtieren , drei Be¬

amte werden außerdem noch zugewiesen werden .

Der Landespräsident hat allen Abteilungen des

Landesamtes den Auftrag gegeben alle Arbeiten ,
soweit sie sich auf die Bekämpfung der Arbeits¬

losigkeit beziehen; aufs Aeußerste zu beschleunigen .
Der Lande - Präsident hat schließlich einen Be¬

richt erstattet über die beschleunigte Durchführung
aller in Böhmen vorbereiteten Arbeiten . ES find
dies wasserwirtschaftliche Arbeiten , und zwar
vom - Lande für 23 . 200 . 000 8 , vom Staate für

80,637 . 500 K, Landwirtschaftlich - technische Arbei¬

ten vom Lande 30,900 . 000 K, vom Staat aus find

für die ganze Republik 67,000 . 000 8 in Aussicht
genommen , wie hoch die Quote für dar Land

Böhmen ist » ist vorläufig noch nicht bekannt .

Wasserbauten vom Lande 3,590 . 000 8 , vom

Staate aus 28,474 . 000 8 . Straßen - und Brücken -

bauten vom Land 14,800 . 000 8 , vom Staate
89,800 . 000 8 , Erhaltung von Gebäuden Land :

72,927 . 000 8 , Staat : 106929 . 000 8 , Lieferungen
der Landesinstitute 20 Millionen .

Konkursordnung nutz Jugendfürsorge .
Der Rechts - und BerfaffungSausschuh des

Abgeordnetenhauses beriet am Mittwoch die vom -

Senat bereits genehmigte Konkurs - und Aus -

gleichsordnung ; als Referent fungierte der tsche¬
chische Genosse Dr . Mares , Ein « Anzahl bür¬

gerlicher Abgeordneter ( natürlich lauter Advoka¬

ten ! ) , unter ihnen auch der Richter Dr . K e i b l ,
sprachen sich gegen den 8 13 au », der die Verwal¬
ter der Konkursmasse (AuSgleichsvertval ter ) ver¬

pflichtet , für ihre Ernennung einen Höchstbetrag
von 5 Prozent ihrer Entlohnung zugunsten
der Jugendfürsorge abzuuefern . Herr
Dr . KeM stellte sogar den Antrag auf S t r e i •

chung des ganzen Paragraphen !
Genosse Schwcichhart wandte sich scharf

dagegen und betonte , daß e » einen sehr schlecht ««
Eindruck machen würde , wenn Abgeordnete sozu¬
sagen in eigen er Sache Stellung gegen diese
Bestimmung nchmen würden , obschon sich selbst
die Advvkatenkammer mit der Sache bereits ab¬

gefunden hat . Die Abstimmung über den strit¬
tigen Paragraphen wurde schließlich für die

nächste Sitzung zurückgestellt .
Neuregelung der Reifeprüfungen an de » Lehrer ¬

bildungsanstalten . Dienstag , den 1V. dS. fand im

Ministerium für Schulwesen und Bolksaufklärung
unter Vorsitz des Ministers Dr . Derer eine Exper¬
tenberatung über die Regelung der Reifeprüfungen
an den Lehrerbildungsanstalten statt . In der Be¬

ratung einigte man sich dahin , daß künftig jeder
Kandidat , der die Lehrerbildungsanstalt absolviert
hat / aus vier Gegenständen ein « mündlich « Reife¬
prüfung ablegen soll. Unterrichtssprache und Päda -

gogik sollen für alle Kandidaten obligater Prüfungs¬
gegenstand sein. Von den übrigen zwei Gegenständen
soll sich einen der Kandidat nach freier Entschließung
wählen , u. zw. entweder ans der Gruppe der

realistischen Gegenstände ( Mathematik , Physik mit

Chemie , Naturgeschichte mit Hygiene ) oder au » der

Gruppe der humanistischen Gegenstände ( zweite
Sprache , Geschichte , Geographie ) , den restlichen vier .

t «n Gegenstand soll dem Kandidaten die Prüfungs¬
kommission bestimmen , u. zw. aus der Gruppe , aus

welcher sich der Kandidat « inen Gegenstand gewählt
hat . Di « Prüfungskommission soll bei Bestimmung
dieses Gegenstand «» darauf Bedacht nchmen , daß
alle drei Gruppengegenstände und alle Fortgang »«'
stufen der Kandidaten gleichmäßig verirrten find .
Die Entscheidung darüber , aus welchen Gegenständen
der Kandidat dte mündliche Reifeprüfung ablegen
wird , soll dem Kandidaten nach der KlaWkationt -
konferenz für die erste Periode de » letzten Semester »
mitgrteilt werden. Die neue Reifeprüfmrgsordnung
tritt schon für die Sommerperiode diese » Schul¬

jahre » in Geltung .
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Ei « Häftling mutz fei « eigenes Grab fchaufel «
Grausame Qualen Verhafteter iu Fiuulautz . — Mau peitscht Mädchen .

Tagung des Wettverbaudes der Bölker -
buudgesellschasten .

Bom 12 . bis 16 . Feber finden in Brüssel
die Beratungen des Rates , der ständigen Kom¬

missionen und einiger Spezialkomitees der Böl -

kerbundligen - Union statt . Ans der Tagesord¬
nung sind hervorzuheben :

Resolutionen zugunsten einer Verbesse¬
rung der internationalen Straf¬
rechts o r d n u n g und insbesondcrs des Loses
der politischen Gefangenen ; für die

Erhöhung des Mindest - Schulent¬
lassungsalters etc . Bericht der Schweizer
Bölkerbundgesellschaft über die Lage der Ra -

z a r e n er (die den Dienst mit der Waffe ver -

weigeru ) in verschiedenen Staaten , des Unter¬

komitees für ein Minderheitenstatut über fol¬

gende zwei Fragen : Bezeichnung einer Volks¬

gruppe als Minderheit und die Verpflichtungen
des Völkerbundes als Garant der Minderheiten¬
rechte . Beratungen über das M i n d c st a l t c r

für die Zulassung zur A r b e i t i n Jndu -

frie betrieben oder im Handel und über

as Programm einer einzuberufeüden inter¬

nationalen Konferenz zum Studium und zur /

Behebung der A r b e i t s l o s i g k e i t ; die zu

behandelnden Fragen umfassen zwei Gruppen :
Faktoren , welche geeignet sind , die Arbeitslosig¬
keit zu beeinflussen , wie Goldreserven , Preis¬
schwankungen , Kaufkraft , Verteilung des inter -

nationälen Kapitals ; Fragen, die den internatio - ,

ualen Hgndel betreffen ; Löhne , Wanderungen ,
einschließlich der Frage des Arbeitsmarktschutzes ;
Rationalisierung ; — Ergebnisse der Erfahrun¬
gen der Nachkriegszeit in verschiedenen Ländern :

Statistik der Arbeitslosigkeit , Geldpolitik , Steuern
und Abgaben , Zollfragen , Produktionsbeschrän - 1
kung , Ücbervölkerung ; zur Abhilfe angewendete
Mittel .

Son . ^ Dr . Wilhelm Medinger wird die

Deutsche Völkerbundliga bei den Beratungen
vertreten .

Der Renegat
Die lange Reihe der französischen Politiker ,

die als Sozialisten und Ankläger der bürger¬
lichen Gesellschaftsordnung begonnen haben , um

als Ministerpräsidenten der Bourgeoisie zu

enden , ist um ein neues , unsympathisches Exem¬
plar eines Renegaten vermehrt worden . Den

Diviani , Millerand , Briand und wie sie alle

heißen gesellt sich nun Herr Laval : er ist um

vieles kleiner als seine Vorgänger , die Ucber -

läufcr, ' aber es ist derselbe Typus , dieselbe Er¬

scheinung in einem Lande , in dem die bürger¬

liche Politik nicht auf Parteien «gestellt, ist , son¬
dern auf Persönlichkeiten , und die politische

Persönlichkeit nicht auf Ueberzeugung und Cha¬

rakter sondern auf Rednergabe und Talent zur

Karriere : die Jugend der bürgerlichen Intelli¬
genz und jener in Frankreich so starken Schicht
des Kleinbürgertums mit „radikalen ", rupubli -

kanischen und revolutionären Traditionen prote¬

stiert zuerst auf der äußersten Linken ; aber all¬

mählich reift diese Jugend zu Ministerfauteuils
und es altert sich bequemer auf der äußersten
Rechten . . . Als sich Herr Laval , der neue

Ministerpräsident , der jkammcr vorstellte , wurde

ihm dieser Weg des politischen Ausstieges , der

ein moralischer Abstieg ist , recht deutlich zum

Bewußtsein gebracht . Die Sozialisten stellten

ihm als /Hauptredner Paul Faurc gegen¬

über , der noch 1919 mit Herrn Laval auf der

gleichen sozialistischen Liste kandidiert hat . Er

rief ihm diese gemeinsame Erinnerung ins Ge¬

dächtnis : „ Wir treffen uns heute wieder " , sagte
er . ,Hch, um im Namen derselben Partei die¬

selbe lleherzeugung wie damals zu vertreten —

ocr Herr Ministerpräsident , um seine politische

Vergangenheit zu zerreißen . Der Sprung von

einer . Bank zur andern in diesem Hause ist nicht

weit ; aber Im Denken und im Gewissen muß
cs ein weiter Weg sein . . . Die Rechte begrüßt
Sie heute , Herr Laval , nach der Art jener Guts¬

herren , deren Methode es ist , den Wilddieb

zum Waldhüter zu machen . " Und ein nach¬

folgender Redner hielt dem Herrn Laval noch
eine andere peinliche Erinnerung vor : Als er

noch auf der andern Seite der Barrikade stand ,

hat einmal der sozialistische Kandidat Laval in

einer Rede sehr deutlich gesagt , was für ein

Mann der reaktionäre Ministerpräsident Laval

ist. Er sagte : „ Die Bourgeoisie hat keine Män¬

ner mehr ; sie wird ihre Führer auf dem

Misthaufensuchen , wohindieSozia -
listen ihre Abfälle werfen ! " Laval

hat recht behalten . Die Lumpensammler der

Bourgeoisie haben ihn aufgeklaubt .

England vermittelt zwischen den

„lateinischen Schwestern " .
Paris , 11 . Feber . ( Havas. ) „Echo de Paris "

berichtet , daß in Paris der hohe Beamte des

britischen Außenamtes , C r a i g i e, eingetroffen
ist , » er vom Ministerpräsidenten MacDonald mit

allen mit dem Marineabrüstungsproblem zu¬

sammenhängenden Angelegenheiten betraut

wurde . Man nimmt an7 daß Craigie einen

neuen Versuch unternehmen wewe , neue

Unterhandlungen zwischen Paris

und Rom zu vermitteln , denn die Londoner

Regieruirg hegt Befürchtungen , daß die Ma¬

rinerüstungen Italiens auf die wei¬

teren Entscheidungen der französischen Regie¬

rung Einfluß haben werden . Italien ließ näm¬

lich in fünf Monaten der „Schrffsferien " die für

Amerika , England mW Japan Geltung besitzen,
Kriegsschiffe mit einer Gesamttonnage von

54 . 009 Tonnen vom Stapel laufen , während

Frankreich in derselben Zeit bloß 28 . 000 Tonnen

vom Stapel ließ .

Stockholm , 10 . Feber 1931 . ( Mitroprcß . )
Unter dem Verdachte während des Marsches der

Lappoleutc auf Helsingfors im vergangenen
Herbst einen Braud gestiftet zu haben , wurde

unter anderen jetzt der Arbeiter Kumpumaki
verhaftet . Er weigerte sich, sich als schuldig zu

bckemten und wurde , nach Mitteilung des „ Hel -

sing in Sauomat " , eines großbürgerlichen Blat¬

tes , mit Ruten blutig geschlagen und an

einen Baum gebunden . Tann löste man die Fes¬
seln und zwang ihn unter Drohungen , sein

eigenes Grab zu schaufeln . Als er

noch immer nicht gestehen wollte , v c r -

Tagesnemgkette «.
Lump .

Don Otto Krille .

birob und schmutzig ist mein Kragen
Und mein Hemd längst nicht « ehr ganz .
Meine Schuh sind abgetragen ,
Und mein Rock hat schäb ' gen Glanz .

Ja , ihr geht mir aus dem Weg«,
Solchen Lump , den streift man »tcht ; :

Doch ich achte nicht der Schläge ,
Lach euch höhnisch ins Gesicht .

Schreit , um euch vom Bann zu löst ».
Nur nach Schub und Polizei .
Arm an Glücke , reich an Blößen ,
Geh ich stoh an euch vorbei .

3000 Bergleute verschüttet !
Pcipin g, 11 . Feber . Nach Berichten aus

der Mandschurei ereignete sich am 8. dS. in de «

Gruben von Fuschuu ( Mandschurei ) eine gewal¬
tige Explosion, wobei 3000 Bergleute der -

schüttet wurde » . Die Rettungsarbeiten wur¬

den sofort begonnen , es gelang aber vorläufig nur

wenig « der verschütteten Bergleute zu befreien .
An den Grnbrneingäugen spiele « sich verzweifelte
Szenen ab .

Arlseu . Toiletten .
In Frankreich müssen schreckliche Zustände

herrschen :
„ Schon zwei Jahre bekämpfe « sich in Paris

die feindlichen Parteien . "

Geht es um die Penfionsversicherung , oder lehnt
man sich gegen die Steuerlasten auf ? „Gesiegt hat
bis jetzt kerne Partei , es gab ein Kompromiß
das Sportkleid . . . "

Ach so, also ein MobedcriHt . Nun gut , eine

besondere Geistigkeit kann man ja gewöhnlich bei

derartigen Angelegenheiten kaum erwarten , aber

schauen wir weiter . Da heißt eS :

„ Aus die Frage der Interviewerin , ob Rock

und Dwcaler , die so praktisch seien , keine Existenz -

bevcchtigung mehr hatten , erfolgt « eine nieder¬

schmetternde Eröffnung ' : . Di « Kun¬

den des Hauses Bionnet empfangen ,
gehen in Gesellschaft , zu Premieren ,
zu Rennen , sie trage » Toiletten ,
nicht die Tracht der arbeitenden

Frau . "

Nun , niederschmetternd hätte auf mich das

kaunt gewirkt , höchstens empörend . Auch der In¬
terviewerin " kam das etwas stark vor ( wahr -

cheinlich gehört sie nicht zu den Kunden des

Hauses Bionnet ) und sic fügt gleichsam entschul¬
digend hinzu :

„ Die Kundinnen von Madelain « Bionnet glei¬

chen also den Lilien auf dem Feld «, dir nicht spin¬

nen , aber trotzdem angrkleidet gehen — und prima

noch dazu ! "

Hörst du den leisen Unterton des Neides ?

Für , das , was im nächsten Absatz als kon -

fekrionärc Philosophie verzapft wird , wollen wir

die eifrige Interviewerin nicht verantwortlich
machen , denn sie bringt es unter Anführungs¬
zeichen , also hat es „ wer " gesagt . Was denn ?

„ . . . . das Sportkleid wurde mit Vorliebe von

Frauen getragen , die nicht genügend Wären be¬

sitzen , um eine große Toilette zur Geltung zu

bringen . " ( Wahrscheinlich kann man mit den

entsprechenden Allüren auch die „große Toilette "

zum Skiern tragen . ) „ Der Sport macht nicht das

ganze Leben einer Frau aus . " Gott behüte , wir

wissen ja , daß diese nichtspinnenden Lilien auch
in Gesellschaft , zu Premieren etc . gehen müssen .
Dann kommt wieder ein Absatz ohne „Anfüh -
rungSzeichen ". Die Lilie auf journalistischem
Felde beginnt zu spinnen . „ Und prima noch da¬

zu! " Hollywood :
„ Hier ist man im Hinblick ans die Krise dafür ,

am Nachmittag , besonders auf der Straß « , eine

einfache Toilette zu tragen . Die groß « Eleganz

ist für den Abend reserviert . "

Wie zartfühlend , man will also das Volk

nicht unnötig reizen . Ich habe das bis jetzt noch

nicht gewußt , daß man zu der Krise eine eigen «

Toilette haben muß.
Noch « in Zitat , das di « eifrige ' Dame bringt ,

darf nicht vorenthalten werden : „ Die Mode wird

nicht nur gemäß den Launen einer Elite geschaf¬

fen , sie umfaßt alle Schichten der Gesellschaft
( auf einmal ! ) und wird von den dkottvendigkeiten
des Lebens ( aha , die Krisenkleider ! ) diktiert . Wie

könnte sich « in Eonturier dem Einfluß seiner

Epoche entziehen . ( Wie könnte er ?) "
Der gut « Mann ( oder hat es ein « Frau ge¬

schrieben ?) , hat unserer Lilie aus der Seele ge¬

brannte man seine Fußsohlen und tvarf

den Bewußtlosen in einen Ameisenhaufen .
Schließlich gestand der Verhaftete die Tat , wor¬

auf er auf dem Dachboden des Gesang -
n i s s e s drei Wochen versteckt gehalten wurde ,
bis seine Wunden heilten . Ein sechzehnjähriges
Mädchen , Luina L e p p ä n e n, wurde , nach dem

gleichen Bericht , auf der Polizeiwache in Ge¬

genwart des Landrates , nackt ausgezogen
und mit Ruten gepeitscht . Ter Rechts¬
anwalt Hentunen aus Ravaniemi mußte sich

schriftlich verpflichten , die Vertei¬

dig u « g der Verhafteten a b z u l e h n e ».

sprachen . Sic kann nicht , umhin , wie man so
schön sagt, - noch hinzuzufügen . " Das ist so ver¬

nünftig gesprochen , daß man nur sagen kann :

„Bravo! ' "
Ihr werdet glauben , liebe Leute , der Artikel

sei meine Erfindung . Ich will Euch aber ver¬

raten , aus welcher Findelstelle für Geifteskindcr

dieses Produkt ist . Aus dem Modcbericht des

„ Prager Tagblatt " ( Nr . 34 ) vom letzten
Sonntag . Spectator .

Ans Angst vor einem wilden Pferd desertiert .
Bom "Genoss«» Anton H ö p f l aus Wottawä im

Bezirk Bifchoffteinitz ist uns ein Schreiben zu -

gegangcn , in dem er mitteilt , daß sein Sohn , der

im Herbst des Borjahres zum Artilleriercgiment
nach Rökycan ci »rückt «, am 5. Jänner desertierte .
Vorher schrieb der junge Mensch noch an seine
Eltern und beklagte sich über seine Lage . Wir

gebt « nachstehend diesen Brief , der uns von

seinen Elter « mitgetcilt wurde , inhaltsgetreu ,
nur mit einigen wenigen stilistischen Verbesserun¬
gen , wieder :

Liebe Eltern !

Habe endlich einmal Zeit , Euch zu schreiben .
Bin glücklich in Rokhean angekommen , wo ich
gleich den Dienst antreten mußt «; nicht einmal

Zeit hatte ich, mich umznziehen . Wir haben jetzt
sehr' schlecht« Zeiten , da die Hälfte auf Urlaub

ist ; ich habe jetzt fünf Pferde zu versorgen . Das

wäre so schlecht noch nicht , aber «in Pferd ist

dabei , das soll ' <h mir behalten . Es hat voriges

Jahr einem das ganze Gesicht zerschlagen ; der

. ist in Zwil gegangen . Der «S jetzt gehabt hat ,
den hat es zu Weihnachten derart geschla¬
gen , daß er im Spital liegt . Er soll
ums Auge kommen . Mr hat es glcich am

ersten . Tag « inen Schlag auf die Brust gegeben ,
daß mir das Blut aus dem Mund kam .

Ich geh « seit der Zeit nicht mehr zu ihm hinein .
Am Freitag gehe ich wegen Befehlsverweigerung

'
gum Rapport ; ich habe mich nämlich geweigerr ,

. dem Pferd zu gehen. Bin neugierig , was da

wird . Bevor ich zu dem Pferd gehe, lieber

desertier « ich , denn ich lass « mich für
den Staat nicht zum Krüppel schla¬
gen . Es ^ gibt mir niemand etwas , wenn ich
als solcher Herumlaufe . Ihr braucht aber kein «

Angst zu haben , denn hoffentlich kommt es nicht
so weit , aber wundern dürft Ihr Euch nicht ,
tvenn ich wirklich einmal abends angcreist komme

und über di « Grenze mache . Dies ist immer noch

bester, , als cs pastiert mir so wie meinen zwei
Vorgängern . Sonst ist nichts Neues , bloß bes -

' seres Esten haben wir bekommen , da etliche Be¬

schwerden eingelaufen sind . Schließ « für heut «
mein Schreiben mit vielen Grüßen .

Euer Sohn .
Dieser Brief ist vom 1. Jänner datiert ; vier

Tage später war der Soldat desertiert . Di «

Eltern wissen heute noch nicht , wo

er ! sich aüfhält . Wir sind der Meinung ,
daß die Militärbehörde den Sachverhalt dieses
Vorfalles , den wir hiemit der Oefsentlichkeit
vorlegen , genau untersuchen müßte . Sollte es

tatsächlich wahr sein , daß das Pferd schon zwei
Wärter zu Krüppeln geschlagen und Höpfl jun .
beim Rapport auf diesen Umstand aufmerksam
macht «, so war es wohl im Vermögen des Gar -

nifonskommandoS gelegen , die Desertion zu ver -

hmdcrn ;
'

Großfener . Mittwoch nachts brannte das

vierstöckwe Gebäude der Trockenanlagen der den

keramischen Werken Obernitz angehörigen Ziege¬
lei vollständig nieder . Die zahlreichen , am

Brandplatz erschienenen Feuerwehren mußten
ihre Tätigkeit darauf beschränken , ein Uebcrgrei -
feit des Brandes auf die benachbarten Obzekte
zu verhüten . Die Höhe des Schadens , den der

Pächter der keramischen Werke , Dkatthias Mara

erleidet , ist noch nicht genau festgestült , dürfte
jedoch über eine Million Kronen betragen . Der

Schaden ist durch Versicherung gedeckt . Die Ur¬

sache des Brandes ist noch nicht gekürt .

Flecktyphus in einem englische « Militärlager .
„Daily Herold " glaubt zu wissen , daß im Militär¬

lager von Aldershot in den letzten Tagen sechs
Soldaten imd em « Krankenschwester
an Flecktyphus gestorben seien . Eine amtliche
Bestätigung liegt allerdings nicht vor .

Der strenge Winter . Der Schiffsverkehr auf
der Donau in Rumänien ist vollkommen

unterbrochen , da der Fluß mit großen Eisschollen

verlagert ist . Es ist möglich , däß di « Donau

ruf ri er en wird , was bereits seit einer langen
Reihe von

"
Jahren nicht der Fall war . Ungeheure

Ei^blöckc behindern den Schiffsverkehr auf der

Donau m dem Abschnitt « »wischen dem S’ vkii

von Cerna - Voda bis zur Mündung . Die Passa -
gierdampser haben bereits vollauf den Verkehr
vollständig eingestellt . Bei dem Fischerdorf Balcov

haben die Eisschollen die DowaukanÄe verbarri¬

kadiert , wodurch große Ueberschwemmuirgen der -

Bom Allodfuul ,
Freitag .
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An alle Zweig - und Geschäftsstellen ergeht
die Mitteilung , daß die Geschäftsstelle des

„ Freien Radiobundes " ( Genosse Rudolf Rückl )

sich nicht mehr in Teplitz - Schönau befindet , son¬
dern in Prag II . , Nökazanka Nr . 18 .

Böhmische Städte mit einer größeren Anzahl

Radwhörer . Groß - Prag 71 . 742 , Asch 443 , Be »

ncschau 481 , Beraun 431 , Böchowitz 324 , Bilin

313 , H a i d a 221 , Brandeis a. E. 481 , Qikowitz 301 ,

Öclakowitz 264 , Böhm . - Kamnitz 225 , Böhm . »

Leipa 520 , Böhm . - Budweis 838 , Böhm . Brod 384 ,

Böhm . - Krumau 282 , Tetschen 613 , Poöttmitz
243 , Dux 386 , Duschmk 253, Falkenau 304 ,

Friedland 223 , Leutensdorf 244 , Ober - Poöernitz
360 , Ober- öernoschitz 206 , Horowitz 304 , G r o t t a u

227, H g e r 656 , K o m o t a u 796 , Gablonz 1140 ,
JiLin 250 , K a a d e n 203 , Karlsbad 1062 ,

Kladno 1019 , Klattau 202 , Kolin . 999 , Kralup 663 ,

Graslitz 276 , Kroöehlaw 425 , Reichen berg

1538 , Leitmeritz 1132 , Lau » 604 , Lobositz

320 , Lissa a. E. 291 , Marienbad 330 , Melnik

672 , Vungbunzlau 767 , Modkan 445 , Brüx 705 ,

Reratowitz 235 , Reu - Bydrow 404 , Rimburg 80 t ,

Petsche ! 338 , Prjek 308 , Pilsen 2434 , Podöbrad 429 ,

Bodenbach . 905 , Pkidram 331, Radeschowitz 203 ,
Radoiin 867 , Rakonitz 362 , Rokyran 256 , Altbunzlau
222, Schlackenstein 305 , Schluckenau . 280 ,
Tabor 349 ; Teplitz 1743 , Theresienstadt . 203 ,
Tnrmm 387 , Aurinowes 329 , Aussig 1142 , Aüwal

288 , Warnsdorf 655 , Weipert 275, Welwarn

210; Königs ««! 330 , 2dar 522 , Kuttenberg 444 ,
Deutsth Brä » 243 , Pardubitz 1317 , PkelauL 224 , Ho -
henmauth 854 ; Königinhof a. E. 552 , Hokitz 292 , Ja -
romir 249 , Nachod 426, Ncn - Paka 215 , T r a u «
len au 478 , Hohenelbe 252 , Eisenbrod 240 :

' ■ ( PR. )

ursacht wurden . Etwa 100 Häusern droht
Einsturzgefahr . In Budapest herrschte
gestern hefttges Schneegestöber . Mehrer « tausend
Avbetter sind damit beschäftigt , die Straßen von
den Schneemassen zu räumen . Die elektrische
Straßenhahn kann irnr unter Borfipann von

Schneebürsten Verkehren .
Grubenunglück durch Kohlengasvergiftung .

Aus E l b o g c n wird uns berichtet : Im Erwin -

Schachtebei Grünlas im Bezirke Elbogen ist der

Bergarbeiter M o d e s durch Einatumng von

Köhlengas tödlich verunglückt . Modes , der allein
in den zirka 38 Meter tiefen Schacht eingefah -
ren war , wurde kurz nachher , nachdem die beim

Schachteiugangc stehenden Arbeiter in der Grube
kein Licht mehr sahen , mit dem Förderkorb wie¬
der hexäüsgezogen , doch war er bereits bewußt¬
los . Die sofort vörgenommeneu Wiederbelebungs¬
versuche hatten zwar Erfolg , doch ist der ver¬

unglückte Arbeiter , nachdyn er in das Kranken¬
haus nach ' Elbogen überführt worden war , dort

gestorben .
Einheitlich « Wasserleitungsordnung für Städte

und Gemeinde « . In der Tschechoslowakischen
Normungsgesellschaft wird unter Beteiligung von

Delegierten der Ministerien , Landesbehordcn ,
Gemeindewasserwerke und der " interessierten In¬
dustrie eine neue einheitliche WasserleitungSvrd -
nung verhandelt , Weiche die alten , meist Nicht
mehr , entsprechenden und die verschiedenen ana¬

logen . OÄmuygon , welche die Gemeinden und

Städte für ihren eigenen Gebrauch ausgestellt
haben , ergänzen wird . Di « neue WasserleiMngs -
ordming wird einerseits einen technischen , anderer¬
seits einen juristischen Teil enthalten und wird

wahrscheinlich Ende des Jahres als tfchechoflowa -
kische . Nonn herauskonnnen .

Di « Wiener Schanspielerin Mimi Kott ,
welche vor . einigen Tagen an einer schweren
Schlaannttelvergiftirng erkrankt war , ist Dienstag
um Mitternacht gestorben .

Acht Bankdirektoren vor Gericht . Die „Chi¬
cago Tribüne " aus N e w I o r k meldet , daß acht
Direktoren großer amerikanischer Banken , welchc
Konkurs angemeldet haben , vor Gericht gestellt
werden .

Warum ? DaS in Paris erscheinende mssische
Emigrontenblatt „ VryroLdsnie " meldet aus

Moskau , daß dort der bekannte Journalist
Boemier , Direktor und Verleger der Revue

„ Bergangcne Jahre " , erschossen wurde .

Brand . Aus Vancouver ( Kanada ) wird ge¬
meldet : . Di « Baptfftenkirche , deren Wert auf 200 . 000

DöllyrS ( etwa 6,800 . 000 KQ geschätzt wird , ist voll »

kommen niedergebrannt . Jni letzten Monat sind in

Kanada mehr als zwölf Kirchen durch Feuer ver¬

nichtet worden .

Roch elf Vermißte . Bon den 60 Passagieren
der Fähre , die im Hafen von Kobe nach einem

Zusammenstoß mit einem französischen Dampfer
sank, werden noch immer elf vermißt . Der Unfall
hatte sich bei dichtem Rebel und schverem Schnee¬

sturm treiqnet .

Posträuder . Auf der Strecke Giurgiu —Buka »
r c sr überfielen Dienstag nachts vier Räuber einen

Postwagen des dort verkehrenden Personenzuges .
Der Post h « d i e n st e t e wurde durch mehrere
Revolverschüsse ernstlich verletzt . Bon den Post¬
sendungen wurden im ganzen etwa 850 - 000 Lei

gestohlen - ( d. s. etwa 70 . 000 List . Rach dem

Raub sprangen die Räuber ans dem fahrenden
Zuge und ' verschwanden .
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Ein Kapitän auf hoher See wahnsinnig
geworden . Aus Baltimore wird gemeldet :
Der Kapitän des norwegischen Tampjcrö
„ Nivaried " wurde währeud der Fahrt plötzlich
wahnsinnig , bedrohte die Besatzung , verwun¬
dete den Er st en Offizier und verletzte
den Zweiten O f f > z i e r durch einen Brust¬
schutz. Es gelang , ihn zu überwältigen .

Darf eine Schönheitskönigin Kinder haben ?
Einer der zahlreichsten Schände tswettbewerbe .
die alljährlich in Paris startfinden , wird demnächst
vor dem Pariser Gericht ein unerwartetes Nach¬
spiel finden . Bei einer vom Festkomitee der Stadt

Paris veranstalteten Schönhcitskonkurrcnz war
am 13 . Jänner unter zahlreichen Pariser junge «
Mädchen Fräulein Biviane O r t m a - n s zur
Schönheitskönigin von Paris für das Jahr 1931

gewählt worden . Bald nach der Wahl entdeckte
das Komitee , daß Fräulein Ortsmann nicht mir
keine gebürtige Pariserin , sondern obendrein
die Mütter eines sieben Monat « alten Mädchens
ist. DaS scheint nach Ansicht der Pariser Schön -
heitSrichter ein schönheitsköniglicher Makel zu
sein , woraus st « ihrer Titel und Würden entsetzt
wurde . Die Exschönheitskönigin v - n Paris hat
nun gegen das Pariser Festkomitee einen

Schadenersatzprozeh angestrengt . Sie ver¬

langt eine angemessen « Entschädigung für den

durch ihr « Absetzung verursachten G e w inn¬

en t g a n g. Woraus man entnehmen kann , daß
das Amt einer Schönheitskönigin nicht nur Ehre ,
sondern auch - Gewinn bringt . . .

Der Herr Vorsitzende des 2' ttlichkejtsvereineS .
Di « Wirklichkeit scheut sich gar nicht, an den ältesten

Schwänken und Lustspielen Plagiat zu üben . Da8

man jetzt einen der Honoratiönen von Trond -

hjcm gröblicher Unterschleife angoklagt hat — es

wird von 70 . 000 bis 80 . 000 Kronen gesprochen —,
wäre an sich nicht weiter bemerkenswert , wenn ter

unternehmende Herr nicht zufällig Vorsitzender des

Vereins zur Hebung der Sittlichkeit in seiner Stadt

wäre und mit äusserster Strenge über di « gut « Moral

der Trondhjemrr gewacht hätte , währeicd er selber
— bet seinen häufigen Reisen nach Oslo — alles

andere als «in Sittlichkeitsapostel war . Es ist jetzt

herausgekonumn , das » er bei diesen Besuchen da¬

schön« Geld vergeudet hat , natürlich in angenehmer
und anregender Gesellschaft , deren mehr oder min¬
ier wohlfeil « Gunst er sich durch kostbar « Gaben er¬

kaufte ; denn dieser Herr aus dem hohen Norden der -

stand nobel aufzutreten , und rnan mutz ihm nach¬

sagen , daß sein « loseren oder festeren Verbindungen
in der Hauptstadt , die sich au - allen möglichen Krei¬

sen zusammensrtztrn , ihm da - Zeugnis ausstellen , das
er aus - beste verstand , für ihre Unterhaltung zu

kargen und «in Kavalier war , wie man sich ihn nicht

besser wünschen konnte . Was gerade diesen : Mann

bewog, in seiner Heimat den Sittenstrengen zu spie¬
len, wird wohl ein Rätsel bleiben . Jedenfalls macht

man ihm jetzt d « u . Prozeß und vevlangt Rechenschaft
für die Summen , die bei dem lustigen Leben drauf¬

gegangen find . Und der Sittlichkeitsverein wird sich,

wenn er nicht aufgelöst wird , einen neuen Vorsitzen¬
den suchen müssen .

'' '

Zwölf Jahr « künstlich ernährt . In einer Sit¬

zung der Wiener Aerzwgesellschaft führte der Dozent
Dr . Temel eine 30iihrige Patientin vor ,

di « seit etwa zwölf Jahren künstlich ernährt wird .

Die Frau hatte sich vor zwölf Jahren durch Trinken

einer Laugenessenz da - Leben nehmen wollen . Statt

de - Todes war em « vollkommene Ver¬

ätzung der Speiseröhre zu verzeichnen Der

Sskbstinovdkandchatin wurde damals eine Magen »
f i st e l angelegt , durch di « ein « künstliche Ernährung

ermöglicht wurde . Neuerdings war es jedoch mög ¬

lich, durch Anwendung der elektrolytischen Sonde

Professor LosteisenS die Regsamkeit der Speiseröhre
wnderherzustellen . Tie Patientin nimmt bereit¬

breiig « Nahrung zu sich und in jbürze . wahrschein¬
lich auch Nahrung in fester Form .

Frauen in den englischen Militärkantinen , lieber
die Tätigkeit von Mädchen und Frauen bei Heer ,
Marin « und Luftfchiffcchrt hat eine aus Fronen be -

stchende Kommission auf Verlangen von

Margaret Dondfield , der englischen soziali¬
stischen Arbeitsministerin , eine Untevsuchimg durch¬

geführt . Die Kommission kam zu deui Schlusie , daß

diese Tätigkeit der Frauen zu befürworten sei und

sich Mitzstände nicht ergeb »« haben . Di « Wohnver¬
hältnisse werden als günstig bezeichnet . Je sechs
bis acht Diädchen unterstehen der besonderen Obhut
einer Leiterin ( manageretzl . Ferieuerholumgszeit ,
Kraickenkürsorge ufw sind zweckmäßig geordnet .
Die Entlohnung ist gleichfalls nicht ungünstig . Am

höchsten bezahlt sind . Köchinnen mit 22 bis zn
15 Schilling ( ein Schilling ist gleich etwa 20 KC)

die Woche . Hdlfskochinnen beziehen 14 bi - 24 Schil -
lmg . Reumülchofrvue » erhalten 17 . 6 bis 21 Schil¬
ling dir Woche . Die Leiterin wird sehr verschieden
bezahlt . Ihr Gchalt schiva - nkt zwischen 30 und 70

Schilling wöchentlich . Ganz interessant ist dl « Fest¬
stellung der Kommission , dah nach den Erfahrungen
währond der Kriegszeit , in der dies « Tätigkeit der

Frauen in den Kantiueu begann , die Gegenwart
und Tätigkeit 1<r Frauen allgemein dazu bet »

getragen hat . di « Kantinen behaglicher und heimt »
scher zu gestalten und dm in ihnen herrschenden
Ton der Militärpersonen zu heben .

Dr Geenich - Der ehemalig « König Friedrich
August von Sachsen mutzt « «S kürzlich im Warte¬

saal del Leipziger Hauptbahnhofs , wo er den An¬

schluß nach Dresden erwartet «, über sich ergehen las .
sen , wie sich - an den N eben tischen einig « Spießer
über seine Identität stritten . — „ Das ist ! " — „ Nee ,
das ist gar nicht ! " — freilich , das is dr Geenich ! "
— Da kam von drüben die fröhliche Aufklärung :
„ Äewäsn ! — Gewäsn ! "

Wege zur sGrnerzlosen Entvtnbung .
Weg mU * en reiialdfen 3 > cöcn « en r / DU etrHungnaOmr Oer 2 ! r > tr .

Bo » Dr . med . H H. Berg .

Während di « Menschheit schon immer bestrebt
gewesen ist, die Ichmerztti bei Krankheiten oder b«>

Operationen zu lindern , während di « Menschen seit

Jahrtausenden bemüht ' find , schmerzstillende Mittet

zu finden , ist man erst ungewöhnlich spät Her gar
nicht auf die Ide « gekommen , der gebärenden Frau
di « Schmerzen der normalen Geburt zu ttehmen .

Allerding - hat es in der Geschichte der Menschheit
und oer Kulturen zwischendurch doch einig « — eigen¬

artigerweise gerade primitiv « Völker — gegeben, die

auch gegen diesen Schmerz mit der Kunst ihrer
Medizinmänner , mft Zauberträuken , Heilsatben und

Beschwörungen anzukämpfen versuchten .
Warum aber verlangt auch der modern « Mensch

noch heute im allgemeinen , daß di « Frau in

Schmerzen gebären soll ? Weil «ine mchr oder

minder bewußte , religiöse Vorstellung allen humanen

Bestrebungen widerstrebt . Weil bei den meisten
Religionen das Prinzip der Arbeitsteilung unter

den Geschlechter » grundlegend ist, nach dem „ der
Mann im Schweiß « seine - Angesichts arbeiten und

die Fran ihr Kirch mit Schmerz « : gebären soll ".
Inzwischen ist di « Zeit weiter gegangen und din ' cs

Prinzip ist zumindest in dem «inen Teile , der

Arbeit nämlich , stark erschüttert . Richt nur , daß di «

Frau heut « auch arbeiten mutz , hat sich der Mann

dir Arbeit durch die Technik »ich di « Ausnützung
der Glementarkräft « erleichtert . Religiös « Bedenken
können heut « nicht mehr gut für di « schmerzvolle
Geburt vevmtworttich gemacht werden , zumal auch
di « Vertreter der Religionen selbst , . wie ein « Um -

frag « ergeben hat , keine Bedenken gegen ein «

Schmerzliuderuqg hoben .
' Also werden wohl rem ärztlich « Bedenken gegen

die schmerzlose Geburt bestehen . Aber auch bei den

Aerzten sind die Ansichten geteilt . Die Mehrzahl
der Aerzte steht auf dem Standpunkt , daß di « Ge »

burt , soweit sie normal verläuft , alt ein physiologi¬

scher Vorgang anzusehen ist , der wie alles , wa -

natürlich abläuft , nicht von außen her gestört wer¬
den darf , lind da die Wehen zu der normalen

Geburt gehöre «, so fallen auch sie unter hm Begriff
des Normalen , so daß auch die zu ihnen gehörenden
Schmerzen au - gehalten werden müssen . Was nicht

hindert , daß seit Erstickung der Narkose mancher

geburtshilfliche Eingriff erst gemacht und viele

andere erleichtert werden können . Das , was tat¬

sächlich viel « Aerzte vor Anwendung schmerzsttlleuder
Mittel bei der Geburt zurückschrecken läßt , ist die

Furcht , den natürlichen Ablauf der Geburt zn be¬

hindern Erirerseits befürchten die Aerzte , aber auch
die Hebammen , ein « Schwächung der Wehentätizkeu ,
andererseits bestehen Bedenken für das Kind , das

durch narkotische Mittel Schaden erleiden kömne .

Dies « Bedenken sind — und das kann heute schon
mit gutem Gewissen festgestellt werden — im all¬

gemeinen gruMos , wenn die Wahl des schmerz »
sttöenden Mittels richtig ist Md seine Anwendung
maßvoll und mit Kunst geschieht . Vorüber gehend
wurde auch die Hypnos « in den Dienst der Geburts¬

hilfe gestellt und im hypnotischen Zustand die Ge¬

burt schmerzlos geleitet . Es dürfte sich empfehlen ,
diese Tatsache von Zeit zu Zeit ins Gedächtnis

! zurückzurufen , da sich die Hypnose in manchen
Fällen auch heut « noch bewähren dürste . Sonst aber

haben verschiedene , größere Frauenkliniken langjäh¬
rige Erfahrungen mit der Ichmerzbefreiung bei der

Entbindung gemacht , über di « man heut « nicht mehr
hinweggehen kann . So wird in Leipzig ein « Art

kurzer Narkose in den schmerzhaftesten Stadien

der Entbindung durch Einspritzung von

Morphium - Skopolamin prinzipiell durch¬

geführt .
Allerdings setzen derartig «' schmerzstillende Mit¬

tel bei . der Geburt die Anwesenheit des Arztes vor¬

aus , aus di « heut « in den meisten Fällen schon au -

wirtschaftlichen Gründen verzichtet werden muß. Aus

diesem Grunde hat der bekmmnte Leipziger Frauen¬
arzt Professor . Sell heim «in «, Art gutschmcckenden
Likörs mit Pantopon ünb Skopolamin

zufinnmengestellt der in Apotheken vorrätig gehalten
tverden soll und der zu geeigneter Zeit von den

Hebammen auSgegeben wird . Nottvendig ist nur , daß
die Frauen sich vor der Geburt beim Arzt «infinden ,
um sich untersuchen und sich dieses Präparat auf

Krankenschein verschreiben zu lassen . Damit wird

auch die wichtige ärztliche Untersuchung vor der

Geburt in größerem Umfang « propagiert . Ein Bor .

teil , der nicht zu unterschätzen ist , da auf diesem
Wege manche unangenehmen llebrrraschungen wäh¬
rend der Geburt verhindert werden könnten . Mit
der Zeit wird dann wohl di « schmerzlose Geburt

genau so seibstvecständlich sein , wie heute noch di «

schmerzhafte .

Der Dovielleldftmord .
Dem Leden «acherziihlt von Hans Honheiser .

Aus der Wohnung des ' arbeitslose »
Bäckergehilfen Ferdinand S . drang heut «

morgen intensiver Gasgeruch . Die Haus¬
bewohner fanden die Tür fest verschlossen .
Dir herbeigerufen « Polizei sand S. leblos im

Bette liegend . Seine Lebensgefährtin Erne¬

stine W. saß angrkleidet am Bettrand und

lag mit dem Oberkörper über ' dem Leich¬
nam - des Mannes . Auch bei ihr waren

Wiederbelebungsversuche erfolglos . Ma »
" '

vcrumtet , daß der S- und die W. im beider¬

seitigen Einverständnis durch Einatmen

von Leuchtgas infolge der trostlosen Wirt¬

schaftslage der Familie au - dem Leben g«.

gangen find .

Ferdinand und Ernestine hatten sich als

blutjunge Leutchen kennen und lieben gelernt .
Er hatte damals noch sein sicheres Brot und

sie half der Mutter im Haushalte . Das Berhält »
Nis blieb nicht ohne Folgen , was die Beiden be¬

wog, zusammenzuziehen . Ernestine fürchtete sich
vor dem Gerede der Leute und sie verwünschte
insgeheim das Werdende und wünschte nichts
sehnlicher als seinen Tod . Tas Kind starb denn

auch bei der Geburt .

Der Mann begann zu trinken . Erst insge¬
heim, daß - Ernestine nichts merkte . Dann kam
er angesäuselt nach Hause . Ernestine war er¬

schrocken und machte ihm Vorhaltungen . Da ging
er wieder fort und kam trunkener nach Haus «.

An ihrer Verzweiflung trank auch sie, nicht zum

Atztest uw ihre Selbstvorwürfc zu übertäuben ,
die, sie quälend' , immer häufiger und immer stär¬
ker wurden , alaubte sie doch, durch ihr Wünschen
den Tod des Kindes verschuldet zu haben . Erst
trank sie auS Verzweiflung , dann aus Protest ,
weil er sie hart anfuhr , wenn er sie bei fernem
Heimkommen berauscht fand , schließlich hafte sie
Geschmack am Schnaps gefunden .

Er verlor wieder seine Arbeit und Erne¬

stine ging mit Postkarten , Streichhölzern , Bon¬

bons und allerhand anderen Kleinigkeiten in

den BergnügungSlokalen hausieren , um das Not¬

wendigste zum Leben zu verdienen . Ihr ungere¬
geltes Leben ging wohl nicht spurlos an ihr
vorüber , bald zog sich eine Falte da und dort

durch ihr einst blühendes Gesicht. Aber sie war

trotzdem noch immer ein hübsches Mädchen .
Dabei liebte st « immer noch ihren Ferdi¬

nand . Das wußte er und damit rechnete er . Er

vernachlässigte sie bald ganz und war nur gut
zu ihr , wenn er ihr wieder Geld abschmeicheln
wollte . Ernestine war ihm bald nichts mehr , als

die immer bereite Helferin , der Grundpfeiler ,
auf dem ihr Haushalt aufgebaut war . Sie war

bald die alleinige Verdienerin und er kümmerte

sich bald nicht einmal darum , woher sie das Geld

hatte , das sie ihm brachte , wenn sie solches nur

überhaupt brachte . Sie war wohl manchmal in

Sorge , wie sie mit den paar zusamnrengcscharr »
ten Hellern den Haushalt vor dem Zusammen¬
brechen bewahrte und ihrer Beiden Hunger
stillte , aber er wußte ihr doch noch manche Krone

für Schnaps abzubetteln oder abzutrotzen . So

war es gegangen bis in die letzten Wochen . Dort

hatte man angefangen , das erste Stück des Haus¬
rates zu versetzen , dem andere und endlich Klei¬

der erst langsam und ' dann immer schneller
folgten . Ta sand sie « Mich die Besinnung , ' sich
aufzurichten und den Mut , gegen ihn aufjumuk -
ken . Während eines solchen Wortwechsels schlug
er sie das erstemal . Sie schrie aus und weinte

dann still in sich hinein . Er schien in sich gehen
zu wollen . Er sand ' auch wieder Arbeit . Aber

seine Umkehr war keine dauernde . Bald stand
die Fuchtel der Beschäftigungslosigkeit wieder

über ihnen . Es war ihr schon etwas Selbstver »
stündliches , daß die Sorge für den Haushalt nun

fast ausschließlich auf ihr ruhte , daß sie mit ihren
geringen Einnahmen für Kost und Miete aufzu¬
kommen hatte . Er lag oft den ganzen Tag über

im Bette und ließ sich in den Stunde » , die ihr
neben der . Hausiererei blieben , von ihr bemuttern .

Einmal konnte sie ihm kein Geld mehr für
Schnaps geben . Da wurde er bösartig und

schlug sie wieder . Als Ernestine sich auflehnte
gegen ihn , da drohte er ihr , sich umzubringen .

Sie hatte ihn viel $u lieb , als daß sie seine Dro¬

hung nicht aufs höchste beunruhigt und zu er¬
neuter Tätigkeit und äußerster Nachgiebigkeit
gegen ihn aufgestachelt hätte .

Sie gab Geld und immer wieder Geld , so¬
lange sie nur etwas hatte . Wenn sie ihm nichts
gab , bestahl er sie.

„Bring ' Geld , Ernestine ! " Das war das

Wort , das sie nun am öftesten von ihm hörte .
Als sie eines Tags wieder ihr Täschchen vor

ihm ausleerte und er nicht so viel fand als er
erwartet hatte , grollte er zürnend :

„ Das sein äende Nikel ! "

„ Wenn ich aber nur die verdien ' — wenn
du im Bett liegst . "

„Ernestine — — aber du bist ja kindisch
— hast du mir gefallen , wirst du doch einem '
Andern auch gefallen . "

Da wurden ihre Augen großer und größer
und bekamen einen bösen Glanz .

„ Das sagst du im Ernst , Ferdinand ? "
Er erhob sich ' im Bette und wollte etwas

erwidern . Aber dann zog er eine halbgeleerte
Flasche unter den verschlissenen Kopfkissen her¬
vor . Erst tat er einen großen Schluck . Dann :

„ Bring ' Geld —! "
Ta sprang sie auf ihn zu . Er sah es und

warf ihr abwehrend die Flasche entgegen . Sie

traf sie nicht und bedeckte den Fußboden mit

ihren Scherben . Besinnungslos machte sie den

letzten Satz bis zu seinen : Lager und schlang
ihre Finger um seinen Hals . Als er regungs¬
los vor ihr lag , ließ sic von ihm ab , und eilte

zur Tür hinaus . —

Gegen Morgen kam sie wieder . Stumps
ging sie an sein Bett . Er lag ^o, wie sic ihn
verlassen hatte . Nur sein « Zuge waren blau
und seine Augen starr .

Da ging sie mit schleppenden Füßen zurück
zur Tür und verriegelte sie. Dan » öffnete sie
den Gashähn und setzte sich aufschluchzend au
sein « Seite .

Auf dem Tische aber lag offen ihr schwarzes
Ledertäschchen , aus dem ein paar Silberstucke
herausgerollt und auf den Boden herabgefallen
waren .

VERLANGET UEBERALL

Lor veMSrfteu Aktionen in den
Banken

Di « mit der Wirtschaftskrise zusammen¬
hängenden Erscheinungen haben gezeigt , daß die
Banken auch innerhalb dieser Krise eine be¬
sondere Stellung einnehmen . Di « finanziell «
Abhängigkeit der Industrie von den Banken be¬
wirkt eS, daß d>« Bankdirettoren besonders ! »

wirtschaftlich - kritischen Zeiten eine ungeahnte
Machtfülle aufwcisen .

In der vordersten Reihe derjenigen , Vic

gezcn diese Monopolstellung dcS Fiuänzkap- . kcls
ankämpfcn , sind die Bankangestellten ,
di « auS erster Hand die sozial unheilvollen
Methoden ihrer Arbeitgeber zu fühlen bekommen .
Nur darauf bedacht , die eigenen hohen Einkünfte
dauernd , oftmals im Wege von unabänderlichen
Verträgen , sicherzustellen , benützen geradezu die
B . änkd : rektoren di « gegenwärtigen Ten¬

denzen nach Abbau des Zinsfußes dazu , d ichon
in früherer Zeit verschlechterten Verträge ihrer
Angestellten herabzumindern . Dies « jedem
einzelnen Bankangestellten lägt ch aufs neue vor

Aug : n tretenden Gegensätze führen di « Bankange¬
stellten begreiflicherweise , zur Erteüü ' NrS Heer

Klassenlage . Während sich die Bankbeamten'
früher darauf konzentrierte », ihre Bezahlungs¬
weis « und PensionSnormalren zu verbessern ,
haben st; in der gegenwärtigen Zeil ganz andere
Aktionen im Auge . Die Durchführung der Ra¬

tionalisierung , der damit zusammenhän¬
gende Abbau der Angestellten . und ihrer Ge¬

halte , die direkten und indirekten Angriffe . ruf
die Bezahlung , die Abschaffung der U eber¬

tundenarbeit , die Verkürzung der Ar¬

beitszeit , mit einem Worte eine durchgrei¬
fende Veränderung der Arbeitsverhältnissc . in
den Banken ; dar sind heute di « Forderungen der

Bankangestellten , die auf diese Weise eine neue

Verbindung mit der gesamten Arbeiter¬

klasse suchen . Di « Bankangestellten wolle »

nicht einen Zustand dulden , der dazu führt , daß
«der ältere und — nur relativ — besser be¬

zahlte Bankbeamte von seiner Direktion zum . Ab- '
bau gezwungen wird , wodurch sein « weiteren

Existenzbedingungen problematisch werden , wäh¬
rend gleichzeitig die Bankleitung als Ersatz
junge Hilfskräfte aufnimmt , die weil

unter dein Existenzminimum bezahlt wird , ande¬

rerseits aber in der intensivsten Weise ( Maschinen¬
arbeit , ete. ) ausgebeutet wird .

Die Bekämpfung dieser Zustände ist Gcgen -
tand einer vor einigen Wochen von den Bank¬

beamtenorganisationen eingeleiteten Aktion .

Die Banken lehnen Verhandlungen ab .

Dieser schroffe und ausbeuterische Stand¬

punkt der Banken ist Nur dazu angetan , die

Bankangestellten in ihrem Abwehrwillen und in

ihrer Aktionsfähigkeit zu bestärken . Denn die

Beamtenschaft der Banken wird sich dessen be¬

wußt , daß das System der unterbezahlten Hilfs¬
säfte , daß das System der nichtbezahlten Üebcr -
tunden « ine Untergrabung der Existenzsicherheit

jedes einzelnen bedeutet .

Zur Illustration der ausbeuterische « B «

Stimmungen in den Banken seien nur Ausschnitte
aus der Länderbank angeführt. Dort wei¬

gert sich die auS vielen Affären bekannte Di¬

rektion , die Ueberstundru individuell ' mit .

federn Beamten abzurechnen , sie hat sich ein einzig
dastehendes und in keiner anderen Bank cxistl «-
rendes System zurecht gelegt , demzufolge

di « Ueberstunden erst dann bezahll werden ,

wen » alle in einer Abteilung
arbeitenden Angestellten eine gehörig « Por¬
tion unbezahlter Ueberstunden geleistet

haben .

Um aber ei » genügende - Reservoir für diese
unbezahlte Ueberstundenarbeit zu gewinnen , faßt
die Bank verschiedene Abteilungen zu einer

„Berrechnrrngsgruvpe " zusammen . Den letzten
„ Mitteilungen " des Bertr - auenspersonenkolle -
giums der Länderbank ist zu entnehmen , daß
auf diese Weise di « durchschuittliche Bezahlung
einer lleberstuude bei einem offiziellen Tarif
von Kö 8 . — pro Stunde in der Praxis sage
und schreibe' 40 Heller b « t r a ge n hat ,
wobei es Filialen gibt , die überhaupt nichts
bekomm « » .

Diese Umstände tverden sicherlich zu cjn «r
weiteren Ausbreitung der BaNkbcannenaktion

führ ««, über die wir noch berichten werden .
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Unsere Kinderschuhe befriedigen alle Anforderungen , die an sie gestellt wer¬

den . Sie sind gut , bequem und bilig . Wählen Sie bei uns für Ihre Kinder die

schönsten und besten Frühjahrsmodelle .

Brauchen die Kinder im Winter Freiheit und frische Luft , benötigenA
sie beides umso mehr im Frühling . Gute Schuhe und warme Strümpfe ?

sind der beste Schutz bei ungünstiger Witterung . V
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Awauzig Jahre zu fhitt . . .

Zn der „Frankfurter Zeitung " lesen wir fol .
geiüde Geschichte : Es gibt in allen Ländern Bei -

spiele für jahrelange Verzögerungen in der Post - ,
Zustellung . Meistens hat der längst überholte Brief
kein « Verbindung mehr zu den Zeitgeschdhnissen und

Aamilsenverhältnissen . Eine gewisse Tragik aber
umwittert « inen vergilbten Brief , der mit «iner Ber -

fpäwng von zweiundzwanzig Jahren voll
der Birminghamer Post zugestellt worden ist,
allerdings an den Sohn des Adressaten , da der

Adressat selbst schon seit Jahren gestorben ist : Ein

Mister Winshull in Birmingham hatte Herz und

Hastd einem jungen Mädchen angeboten , das aber ,
wenn auch mit sehr freundlichen Worten , di « Wer¬

bung abgelehnt hatte . Mister Winshull war an - ,

fänglich sicherlich nicht sehr erfreut davon , er hat
sich aber offenbar rasch getröstet , denn schon «in

Jahr später heiratete er — «ine andre ! Seine erste
Liebe aber hat Winshull / seitdem er sich den Korb

geholt hatte , nie wieder gesehen . 1928 starb
er . Zwei Jähre , später auch seine erste Lieb«, die

u nv « rh « lraset geblieben war . Und weitere

fünf Jahre später , im Dezember 1930 , bekam der

Sohn Winshulls einen Brief , der Mit Lilly unter¬

zeichnet war . und ungefähr lautete : „ Die Brief -
schrcibrrin wisse die ihr zuteil geworden « Ehre sehr,
zu schätzen und bedaure ihre übereilte Entscheidung
vom . Vorabend , Der . Briefempfänger möge ja nur

recht bald vorsprichen . " Der junge Herr Winfhqll
war wie aus allen Wolken gefallen . Denn ihm
war absolut kein « Lilly, , und noch weniger ein Het -

ratsantrag , den er besagter Lilly gemacht haben
sollte , bekannt . Endlich nach langem Hin - und Her- .
raten entdeckt « «r , daß der Brief vom März
1909 datiert war . . . . So ist die säumige Post
daran schuld grn >: : en . dgü Lilly „sitzen bl - eb" . Wahr -
scheinlich hat sic sich n; e erklären können , warum
denn der Herr Winshull auf ihren so netten Bries
in so verletzender Weis « jegliche Antwort schuldig
blieb . Winshull junior freilich sieht die Dinge mit

andern Augen au und mit einer philosophischen An¬

wandlung ' erklärte «r : „Wahrscheinlich verdanke ich
der säumigen Post mein Leben . . . "

Kunst und Willen .
Manfred Gurlitt , der K o m p o n i st der Oper

„ Soldaten " , hatte vorgestern im Neuen Deul -

s ch e n Theater Gelegenheit , sein Werk selbst zu

dingiere «. Daß der Komponist aber nicht immer

auch der beste Interpret seiner selbst ist, bewies

dieser Opernabend . Trotzdem Gurlitt als Berliner

Stäatsopernkapellmeister ansehnliche Routine besitzt ,
ist sein « Stabführung . In eigener . Sache seiner Oper
„ Soldaten " mit jener unseres . Opernchefs Georg

SzLll nicht zu vergleichen , vor allem nicht im

rhythmischen Sinne . In her Dynamik dagegen er - -
wi « s sich Gurlitts Direktion , die di « weichen , run¬
den Linien mehr bevorzugt als die straffen und

energischen Akzente , dem intimen Orchester gegen¬
über als sehr vorteilhaft . Neu « und bessere Ein¬
blicke ,in seine Oper , als "sie uns bisher möglich
waren, , verschafft « . uns der Komponist , durch das

persönliche Erscheinen gm Pulte jedenfalls nicht .
Das Orchester empfing Gurlitt zu Beginn der

Opernaufführung mit einem Tusch , das schwach be¬

suchte Haus erzwang sich durch lebhaften Beifall
am Schlüsse der ' Vorstellung auch das Erscheinen
des Komponistendirigenten auf der Szene . E. I .

In Borb «r «itung : Gastspiel Pepi Glöckner -

Leopold Kramer . Erstausführung : „ Haus Roth¬
schild " , historisches Schauspiel von Hanns Saß -
maim . Regie : ' Hölzlin . — In der Kleinen Bühne
wird Molnars „ Spiel im Schloß mit Leopold
Kramer als „ Korth " im Rahmen dieses Gastspiels
wieder gegeben .

Spielplan des Reuen deutschen Theaters . Don¬

nerstag , 7 Uhr lI0h —2 ) : „ Böhm . Musikanten ' . .

Freitag , 7 Uhr ( 103 —3) : „ Spielzeug Zhr « r

Majestät " . Samstag , ! ' / • Uhr / Ensemblegast -
ipiÄ Alexander Moissi : „ Der Idiot " .

S- nntag , 2 % Uhr : K. - B. - und Arbeitnohmcrvor -

stevung : „ Der Unwiderstehliche " ; 7 Uhr

rrO - 4 —ncueinstud . : „ D er lustige Krieg " .

Montag , 7 Uhr ( 106 —1 ) : „ Fledermaus " .

Spielplan der Kleinen Biihne . Donners¬

lag , Uhrr Premiere : „ ( Stiemt « " , - Freitag ,
I7. J4 Uhr : Wohltätigkeilsoorstellung zu Gunsten der

deutschen Schulen in Weinberge : - Marguerite
durch drei " . Samstag , 7 % Uhr : „ Die
B ä t e r " ; 7 % Uhr : „ E t i e - n n e". Montag , halb
8 Uhr : Bankbeamten l : „ H c ! r a t e n verböte nl "

Sw ' W * WkMlIk
Wie sie vor Moskau zu fttenge

kriechen .
Di « , sozialistische Press « des In - und Auslandes

brachteidie Nachricht , daß sich auf einem Bezirkstag
des , kommunistischen Sportverbandes in Leipzig De¬

legierte gegen di « Ansetzung « iner Spap -
täkiade 1931 nach Berlin von der Roten

Sport - Internationale ( Moskau ) gewandt haben .
Moshau Hai daraufhin denen , di « in Leipzig wagten

zu widersprechen , einen Rüffel erteilt , und nun Heu.
len diese s schwankenden Figuren in der kommunisti -
sck)en Presse , daß die Ällrchricht der sozialistischen
Presse unwahr und eine Verleumdung sei. Ge -

schwöllen« Resolutionen sollen dieser Beteuerung

Nachdruck verleihen . Es ist vergebens. Wir nenn « »
hier einige Delegierte , die gegen die Spartakiade
sprachen und sich, von ihr keine Vorteile «r -

hpfsten . Sie heißen : Diewald aus Eilenburg bei

Leipzig, . Friedrich ans Leipzig - Lsutzsch und Kiesse
vom Verein Fichte - West, Leipzig .

Der Deutsche Turnerbund .

Ter aus antisemitischer Grundlage aufgebaut «
BeribauL mit den : Hauptsitz in Wien besitzt auch in

der . Tschechoslowakei Vereine , die aus chrer reaktio¬

nären Einstellung kein Hehl machen . Als Abzeichen
tragen ' die Mitglieder ein rundes Bronzeabzeichen
mit geschwungenem Hakenkreuz . Die Bundestuvn -

zeitrmg vom 11. Jänner 1981 teilt in ihrem amt¬

lichen Teil des Bundesrates mit :
'

„ Das Bestreben der BundeAeitung , «ine vhl -

> kischc . Einheitsfront zu erzielen , ist genugsam be - i

könnt ; auch weiterhin wird es das Ziel der Bun¬

desleitung sein, mit den völkischen Parteien Füh¬
lung zu hakten . Damit im Zusammenhang « konnte
über die Einleitung von Aussprachen mit Führen »

. ' der NSDAP , in Oesterreich imd der Bundesfüh -
ruug dec • österreichischen Selbstschutzverbändc be -

. richtet werden Die Berhandluirgen Mit ihnen sind

derzeit noch nicht beendet , sie lassen jedoch ein be-
• . friedigendes Ergebnis für alte Teil « erwarten . "

> Auch diese Hakrnkrevzlerhilfstruppe möge die

Arbeiterschaft gut im Auge behalten .

Bundes - Schiedsrichtrrkurs für Saalradsport .

Aul 7. Md 8. Feber führte der Arbeiter - Rad - und

Kraftfahrer - Bund in d. - r Tschechoskotvakei einen

Bundeskurs für Schiedsrichter im Saalradfport in

E : ch w a l d be: Teplitz durch , an welchem sämtlich «

Kreistcchniker teilnahmen und ein gutes Ergebnis

zeitigte . Es steht zu erwarten , daß dem vorhan¬
denen Schiodsrichtermangel abgeholfen wird , ha die¬

sem Kurse in allen Kreisen weitere folgen werden .

Ein « technisch « Zeitschrift der Arbeiter - Radfah¬
rer . Mit 1. März gibt der Arbeiter - Rad - und Kraft »

fahrcround in der Dschechoslotvakri eine eigene tech -

. nische Zeitung heraus , in welcher ausschließlich tech¬

nisch « Fragen des Straßenradsportes , Saalrad - und

Motorradsportes behandelt werden . „ Der Rad -

sp o r t w a r t ", so heißt diese Zeitung . — unseres
Wissens di « erste solch « Zeitung der Arbeiter - Rad -

sahrer »Bünd« —, soll zur Bildung der technischen
Funktionäre des Bundes beitragen und wird diesen
«in wichtiger Ratgeber sein . •

Das Zerrbild eines Sportes . Die Schilderungen
! d,r blutigen Boxkämpfe zwischen den sogenannten

„Aelwieiftern " find geeignet , einen Protefefturm z »

entfesseln . Anderseits brachten ieiirerzeit nicht weni¬

ger als 800 . 000 Personen dem Sieger Demlpfey eine

Triumphkundgobung . Millionen werden , so schreibt
das reichsdeutsche „ Rofovmblatt für Gesundheits¬
pflege " ( Rr . 388 ) , an siegreiche Boxer verteilt , deren

Verdienst " es ist , einem anderen das Gesicht zerschla¬
gen zu "haben . Wenn man dagegen hält , daß unge¬

zählt « Künstler und Arbeiter auf allen Gebiete « iin -

beachtet und unbelohnt dem wahren Fortschritt der

Dieuschheit dienen , daß Hunderttausende von Men¬

schen, die ihr Leben lang ehrliche Arbeit getan haben ,
im Altor nicht das Notwendigste haben , und dann

von den Riesenfummcn hört , di « für einen vertierten

Sport , bei dem weder von Körperkultur noch von

Körperschönheit die Rede sein kann , sinnlos ausge¬
worfen werden , so fragt man sich , wann endlich di «
Stimme der Vernunft in der breiten Oeffentlichkeit
aller Länder zur Geltung komme .

Lorbeer Hamburg gewann am . Sonntag das

Kreismsistorsthafts - spiel gegen Vorwärts Lübeck nach
technisch und taktisch überlogenem Spiel mit 9 : 1

Vie Filmwoche .
Lustkämpf « .

„ Patrouille " heißt ein Tonfilm der F i r st -
N a r i o » a l, von dem man nicht recht weiß , ob

er zum Krieg ja oder nein sagen will : wir sehen
in eine Flirgerctapp «, dir Staffel steigt jeden Tag
morgens auf und kehrt nach einigen Stunden

dezimiert zurück . Immer löscht dann der Komman¬
dant von der Tafel die Namen der Gefallenen aus ,

trägt dir Neuling « rin und morgens geht das Spiel
mit dem Leben weiter . Diese Idee des Auslvschens
ist erschütternd ; ergreifend ist auch der Einfall , daß
die beiden basten Freunde deshalb auSeinander -

gerissen werden , weil der eine di « sinnlosen Befehl «
des Stabes ausführen muß, trotzdem er ganz genau
die Zwecklosigkeit des Menschenmordes erkennt und
der ander « vergeblich von ihm menschliches Fühlen
verlangt . Der Konflikt geht so weit , daß sogar der

Bruder der empörten Kapitäns Stott mit den

anderen Neulingen geopfert und von den Deutschen
abgeschossen wild . Den schwierigen Racheflug über¬

nimmt aber der Kommandant für den gebrochenen
Freund , vernichtet «ine deutsche Munitionsfabrik ,
tötet den gefürchteten dentschen Flieger Richter und

fällt . Meder treffen wir aber in diestm Film aus
die Kriegsromantik , die sich auch im

Remarguesrim gegeigt hat ; wieder einmal wird der

Deutsche überflüssig fchabloniert , wieder einmal wird
der Krieg bei allem Grauen als Sport dargestellt ,
dem nicht jeder Naive nur die entsetzlichen Seiten

abgewinnen wir - . Der Regisseur HawkS läßt alle

Beteiligten viel zu lange sprechen , zeigt « Mose
Szenen ’ in der Offiziersmesse , im Kommandanten - .

zimmer und läßt di « Flieger , die täglich kalten

Blutes den Gegner wie ein Wild abschictzen , um

der lieben Rührung willen noch sentimental werden , s
Die wenigen Fliegerbilder sind aber wirkungsvoll, ,
die Geschicklichkeit dir Piloten bewundernswert , nur "

vergißt der Regisseur , daß er doch einen T o n -

film zu drehen hatte ; dieses Problem kann nur

mit Dialogen nicht gelöst werden . Abscheulich , aber

vielleicht darum um so echter wirkt «S, wenn der

Flieger vor dem ' Abwurf seine Bomb « küßt. Der

junge Fairbanks reicht an seinen Vater nicht
heran , Barthel meß und Hamilton sind im

Krieg Entsetzlich gut angezogen , gewaschen und

rasiert . Erfreulich ist cs , daß kein « Frauen mit¬

spielen .
. *

Operetten .

ES müßte nicht das Jahr 1931 sein , anno 1900

und . auch noch früher , wäre die Idee schon uralt

gewesen ^ ja man kann ' ruhig sagen , di « alten deut¬

schen und französischen Hofschäferspiele , da der Arm «

doch noch die Reiche kriegt und umgekehrt , waren

nicht so' entsetzlich sinnlos und dumm , wie die letzten
Schlager — Schlager in der Hinsicht , daß mit

Millioneitauifwand verdeckt werden soll, was den

Menschen teilweise vom Tier sondert : der Intellett .
„ Der Hampei wann " ist eine deutsche Operette
des Regisseurs Emo ; ich erinnere mich manchmal ,
daß meine Großmutter uns als Sechsjährigen eine

Geschichte erzählt « von einer schönen, braven Frau ,
die an einen bösen Mann gekettet ist , um ihres
Kindes willen bei ihm bleibt und einem Hampel¬
mann . ihr Leid klagt , ihn sogar im Traum liebt .

Nun , der Tonfilm erfüllt alle Hoffnungen der Kol¬

portage ^ der Ehegatte ist lächerlich und alt , der Lieb¬

haber . fesch und blutarm , sie entzückend — aber

ohne lästiges Kind — und verliebt sich in ihn , als

er sich in chr Haus als . Hampelmann einschleicht .
Max Hansen hat aus der „ Puppenfee " viel

gelernt nnd bewegt sich als Puppe gar . ; herzig .

Szakall ist wie immer als lächerlicher Alter

ausgezeichnet , di « Holländerin DeyerS wird junge
Männer - immer entzücken und Otto W <r l l b u r g

hat eine nur ganz kleine Szene ; dafür singt inan
in Berlin große Lieder und Duett « schon am Steuer
des vasenden Autos .

Lckbitsch lebt in Hollywood ; vielleicht ist dir

Welt dort ein « geschmacklose Kulisse ; bei uns noch
nicht . Sein Film „ Monte - Carlo " ist so ziem¬
lich der dümmste , den man bisher gezeigt hat . Musi¬

kalisch ebenso wie Stolzens „ Hampelmann " ganz

unbedeutend , verfolgt er das Schema der - ' „Liebes -
Parade " mit Erfolg : die Komtess « entflieht ihrem
degenerierten Partner vor der Hochzeit nach Monre -

Carlo , dort nähert sich ihr als Friseur er , der sich
alt arm ausgibt , aber wie jeder nach der hi «r ge¬

zeigte » Mentalität anständige Mensch in - Geld

schwimmt : kurz nnd schlecht , es happyendct und sie
— die fade Mac - Donalh — singt am offenen
Fettster des schnellsten Expreßzuges
Europas Lieder , zu beiden Seiten der Bahndammes
stehen Schnitter und fallen prompt als Chor

ein- ; oder es gibt eine Liederannäherung durchs
Telephon , ■ in das man doch auch singen kann .

Schade um Lubilsch , der hiemit bereits bis auf , die

Courihs - Mahler gekommen ist .
Walter Lustig .

Genosse », leset und oerbrettet Üte
Arbeiterpresse .

HUMVIWW » MWUWMUM» » » WnWWMMWUnnMWWWW

Borträge .
„ Das sozial « Kapital in d«r Genossenschafts¬

bewegung . " lieber dieses Thema habt Genosse Abg.

Anton Dietl am 12. Feber um halb 8 Uhr

abends im Bortragösaale des Ministeriums für

fokale Fürsorge in' Prag H. , Pakackyplatz , einen

Vortrag .
Dänemark wird in einem Lichtbildenvortrag

Reisntanus am 12. Feber , halb 8 Uhr abends in

der Deutschen Technik , Hufova - Perktyn , «ingehend
besprochen werden - Der wirtschaftlich « Wohlstand,
di « besonders entwickelt « Kultur , die Rersemöglich-
keiten werden gewürdigt . Wer die Heimat des Bild¬

hauers Thorwaldsen , des MärcherckuchterS Andersen¬
des Arbeiterdichters Andersen - Nexö, der BoKshoch-
schulen näher kennen lenken will , möge sich den Vor¬

trag anhären . tRaturfreunde . )

: Haben in Ihrer Gemeinde :

■ schon alle Funktionäre ihr f : >

■ romnumalpolittsches Statt q
:

In vielen Gemeinden wurde schon be- \ >

i schlossen , allen Gemeindesunktionären , i !

ohne Unterschied der Partei , ein s >

kommunalpolitisches Organ nach , freier ( >

> Wahl des betreffenden Funktionärs , aus < [
Gemeindekosten zuzustellen . ' »

Ein derartiger Beschluß ist zweifellos \ >

lehr wichtig , well es eine Aufgabe der i [
kommunalen Verwaltung fft, für die ' >

Schulung der tätigen Gemeindefunk - , '

> tionäre zu svMN und ihnen wenigstens < [
[ einen kleinen Teil der zu ihrer ständig " ,

Information nötigen Behelfe zur Ber - , >

» Fügung zu stellen . ' s
! Genossen ! Wenn in eurer Gemeinde ein j»
, derartiger Beschluß noch nicht besteht , so stellt i [

«inen diesbezüglichen Antrag !

M sozialdtmokrat . Gemeindefunktionäc
' >

i - in Bia « , „ Ise Fnie «emklllde " . >
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